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für die Monate Mai und Juni werden von allen Poſtanſtalten 
und der Expedition, ſowie den bekannten Ausgabeſtellen entgegen⸗ 


genommen. Neu hinzutretende 


a 


Abonnenten erhalten die Zeitung 
yon von dem Tage der Beſtellung ab 


vollſtändig gra 


Bei Vorlegung der Abonnementsquittung für die 


2 


Monate 


tis geliefert. 


Mai und Juni gewähren wir ein Inſerat oder mehrere Inſerate 
von zuſammen 8 Zeilen gratis. 


ä — —— 


Im Wochen⸗ Abonnement 


erhält man die „Altpreußiſche Zeitung bei Abholung für 13 Pfg. 


und bei Zuſtellung für 15 Pfg. 
Auf zum Kampf! 


Der Termin für die Reichstagswahlen iſt end- 
lich im Reichsanzeiger veröffentlicht; es iſt der 
16. Juni. Sehr korrekt. Denn am 15. Juni 
läuft das Mandat des gegenwärtigen Reichstages 
ab, es tritt alſo keine reichstagsloſe Zeit ein. Da⸗ 
mit treten die beſonderen Wahlrechte in Kraft 
welche jeder Wähler ſich ſo feſt einprägen ſollte, 
91 jebe ln oder fahrläſſige Verletzung durch 
nieren Verwaltungsorgane energi ückge⸗ 
Bi werden fann. se use 
er $ 17 des Wahlgeſetzes beſtimmt: Die Wahl⸗ 
berechtigten haben 995 1 5 zum 15 155 955 
Reichstag betreffenden Wahlangelegenheiten Vereine 
zu bilden und in geſchloſſenen Räumen unbewaffnet 
Verſammlungen zu veranſtalten. Die Beſtimmungen 
der Landesgeſetze über die Anzeige der Verſamm— 
lungen und Vereine, ſowie über ihre Ueberwachung 
bleiben unberührt. Trotz aller Rectifikationen kommt 
die Anſchauung immer wieder bei den unteren Ver⸗ 
waltungsorganen, beſonders fürſorglichen Ortsvor⸗ 
ſtehern zum Ausdruck, daß ſie eine Erlaubniß zur 
h ſolcher Verſammlungen zu geben hätten 
a 5 Anmeldung nicht anzunehmen brauchten. 
0 ge man jeden ſolchen Fall ſofort zur Kenntniß 
er vorgeſetzten Behörde und der Parteileitung, 
1 au der Wahl etwa direct zur Kenntniß des 
für N ers. Solche Ungeſetzlichkeiten können Gründe 
ie Ungültigkeit der Wahl abgeben. 


Ein weit ; 1 
gefehlt 119 Recht, gegen welches mit Vorliebe 


en zu Wahlzwecken 
Körperſchaften iſt 
der Zeit von der 
1 bis zur 
i re rforderlich. 5 
ſelbe gilt auch bezüglich der nicigewerba müßten 
Vertheilung von Stimmzetteln und Druckſchriften 
zu Wahlzwecken.“ Jedermann hat ſomit das 
uneingeſchränkte, keiner vorherigen Erlaubniß oder 
Beaufſichtigung unterliegende Recht, alle Arten von 
Wahl-⸗Druckſchriften (Zeitungen, Flugblätter, Stimm⸗ 
zettel, Bilder ꝛc.) überall, ſowohl in geſchloſſenen 


8 wie auf Wegen, Stegen, Straßen und 
verbreitendewerbsmäßig oder nicht gewerbsmäßig zu 


Ein i 5 = 
endlich die 89 16 Schutz der Wahlfreiheit gewähren 
b 07 und 109 des Reichsſtrafgeſ 
buches, von denen der erſte mi chsſtrafgeſetz⸗ 
unter 6 Monaten oder Feſtung⸗ mit Gefängniß nicht 
uugshaft bis zu 5 Jahren 
den beſtraft, der einen Deutſchen d eo 
F . durch Gewalt oder 
durch Bedrohung mit einer ſtrafharen Handl 
verhindert, in Ausübung ſeiner ſtaats bürgerlichen 
Rechte zu wählen oder zu ſtimmen — auch der Verſuch iſt 
ſtrafbar — und von denen der zweite den Stimmen⸗ 
kauf oder Verkauf mit Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte bedroht. f 
Der Geſetzgeber hat — wenn ſeinem Geſetze 
auch noch Mängel anhaften — doch dafür ſorgen 
wollen, daß dies, beinahe das ee des 
deutschen Volkes, deſſen id) jeder rue 
ienen . um Ausdruck komme und 
gegen Bann, auch klar z läſſigkeit geſchützt werde 
wenn des villigkeiten und Fahr 9 10 tes ſich bewußt 
iſt und Ve 12 er igend hinnimmt. 
ein wartenden ric fille ges And 
. e ; { 
noch immer die 8 5 r beſtimmt das 
Reichstagswahl Stimmzettel. Zwa üſſen von 
weißem Papier ub: Die Stimmzettel MU ſe 2 5 
zeichen verſehen nd dürfen mit keinem äußern 0 N 
wird dieſe Kennzeich. Aber wieder und wie 7 
liebenden Parteien chnung von den „ordnunas ö 
ſen perſucht. Die „weiße“ Farbe 


iſt eigentlich ein Farbennichts oder aber, ſie kommt 
aus Miſchung der Regenbogenfarben heraus und 
fo kann dann die Wahlprüfungskommiſſion Wahl- 
zettel — natürlich „weiße“ — aufweiſen, die vom 
dunkeln Violett bis zum hellen Gelb und Roth alle 
Farben des Regenbogens in zarten Tönen wieder— 
ſchimmern. Ein anderes beliebtes Mittel zur 
Kennzeichnung iſt die unverhältnißmäßige Größe 
oder Kleinheit der Wahlzettel Gleichwohl pflegt 
der Wahlvorſteher, welchen das Geſetz dazu ver— 
pflichtet, ſolche Stimmzettel nicht zurückzuweiſen. 
Freiſinnige Anträge forderten deshalb, daß ein 
Raum geſchaffen würde, in welchem der Wähler, 
ohne Gegenwart anderer Perſonen, ſeinen Stimm⸗ 
zettel in ein vom Wahlvorſtand zu beſorgendes, 
für alle Wähler gleichmäßiges Couvert ſteckt. 

Mit der Wahrung des Wahlrechtes iſt es aber 
nicht abgethan. Schlachten müſſen vor der Wahl 
gewonnen werden. Der Sieg iſt die Frucht der 
Organiſation. Nur gar zu leicht wird das immer 
wieder vergeſſen. Jeder Wahlkreis möchte wo⸗ 
möglich einen der bekannteſten Redner für ſeine 
Verſammlungen haben. Natürlich hat dieſer, wie 
eine Primadonne, welche in die Kleinſtadt kommt, 
das Ohr der Verſammlung, ja er lockt große Zur 
hörermaſſen an. Man berauſcht ſich an dieſem 
Erfolg, der ſchließlich doch nur ein Erfolg des 
Redners iſt, und noch nicht der Partei, vernach— 
läſſigt die Organiſation, vernachläſſigt vor allem 
die ſog. kleine Wahlarbeit und zur allgemeinen 
großen Ueberraſchung entſteigt als gewählt der 
Wahlurne der Kandidat der Partei, von welcher 


man vielleicht am wenigſten in glänzenden Ver⸗Haf 


ſammlungen gehört hat, die aber, wie z. B. die 
ſozialdemokratiſche Partei in jeder Werkſtatt einen. 
Vertrauensmann hatte, der ſeine werbende Kraft 
von Mann zu Mann übte, der Flugblätter und 
Stimmzettel womöglich unter perſönlicher Adreſſe 
des Empfängers jedem Wähler einzeln zuſtellte. 
Beſonders gefährlich ſind glänzende Verſammlungen 
in den letzten Tagen vor der Wahl. Wir erinnern 
uns noch ſehr wohl eines ſolchen Vorganges, wo 
nur glänzende Verſammlungen mit erſten Rednern 
bis zum Abend vor der Wahl gehalten wurden, 
wo man ſich an den Erfolgen nicht blos begeiſterte, 
ſondern unterſtützt von dem ſüffigen Stoff berauſchte 
und wo hernach das Reſultat kläglicher als je zu— 
vor für unſere Partei war. Wir forſchten dem 
Grunde nach und ſiehe da: es hatten nicht blos 
eine Reihe von Vertrauensleuten, welche den 
Schlepperdienſt am Wahltage zu organiſiren ver— 
ſprochen hatten, ihr ſchweres Haupt in eine ſenk— 
rechte Lage nicht zu bringen vermocht, ſondern, 
und das war noch weit ſchlimmer, man hatte nicht 
einmal für genügend Stimmzettel geſorgt. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


meldet ed hebeſche der „World“ aus Waſhington 
gehalten aß in einer in der Nacht zu Dienſtag ab— 
Marineſekt 1 des ſtrategiſcheu Ausſchuſſes der 
gende Geſch är Long den Beſchluß faßte, das flie⸗ 
t ſchwader ſofort auslaufen zu laſſen, um 


die ſpauiſche Flo 
75 * tt 7 7 „ 
Küſte zuſteuert, noch a, auf die amerikaniſche 


ne St. Tho mas wird der 
meldet, ſpaniſche Bank von 


daß die „World“ ge 
eingeſtellt 


U Porto Rico 
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BET 8285 ohner von Porto Rico 
nöthige, zur Vertheidigung der J DEN. 
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gabe der von den Amerikanern weggenommenen 
ſpaniſchen Schiffe der Beſtätigung; gegenwärtig 
würden die Schiffe als Geiſeln zurückbehalten. — 
Beim Einlaufeu in den Hafen von New-Nork 
und beim Verlaſſen deſſelben ſei die größte Vorſicht 
erforderlich, da in der Bai Torpedos gelegt 
eien. 

Wie aus Hongkong telegraphiſch gemeldet 
wird, ſollte das amerikaniſche Geſchwader 
Heute, Mittwoch, die Mirobucht verlaſſen, um die 
Häfen der Philippinen zu überwachen. — Dem 
Vernehmen nach ſoll ſich Aquinaldo, welcher 
ſich vor kurzer Zeit den ſpaniſchen Behörden in 
Manila unterworfen hat, an Bord des amerikaniſchen 
Kreuzers Olympia“ befinden. — Meldungen 
aus Manila vom 23. April beſagen, daß im 


dortigen Hafen un terſeeiſche Minen 
gelegt worden ſeien. Ferner ſollen die Auf 
ſtändiſchen rings um Manila ſich anſammeln. 


Ein Maſſacre unter den Spaniern ſoll befürchtet 
werden. 

Ueber die Landung amerikaniſcher Mann— 
ſchaften auf Cuba meldet Reuters Bureau aus 
Habana an Dienſtag: Das amerikaniſche Torpedo⸗ 
boot „Porter“ fuhr letzte Nacht an die Küſte heran; 
der Commandant deſſelben ging mit einer kleinen 
Zahl Leute an Land, wo er ſich werthvolle In⸗ 
formationen verſchafft haben ſoll. 

Amerikaniſche Kriegsſchiffe find am Diens— 
tag in England an der Ausfahrt gehindert 
worden. So wurde in Falmouth dem amerikaniſchen 
Torpedoboot „Somers“ die Erlaubniß zur Abfahrt 
verweigert; es mußte ſeine Feuer löſchen und die 
Mannſchaft entlaſſen. Aus Kingſtown bei Dublin 
wird gemeldet: Der Schnelldampfer „Ireland“, 
welcher von den Vereinigten Staaten angekauft ſein 
ſoll, iſt hier von den Behörden angehalten worden. 

Daß von den Forts bei Habana auf das 
amerikaniſche Geſchwader am Sonntag und Montag 
gefeuert worden ſei, wird von den Spaniern beftritten. 
Amerikaniſche Nachrichten behaupten, daß von einer 
ſpaniſchen Batterie auch auf das Torpedoboot Foote“ 
im Hafen von Matanzas, als es dort Meſſungen 
vernahm, drei Schüſſe abgegen ſeien, welche aber ihr 
Ziel verfehlten. u: 

In den Gewäffern bei den Philippinen wird 
der erſte Kampf zur See erwartet. Wie es heißt, 
beabſichtigt das amerikaniſche Geſchwader des Stillen 
Ozeans Manila zu blockiren. Die Entſcheidung 
dürfte um fo eher erfolgen, weil die engliſche Be⸗ 
hörde in Hongkong den dort noch ankernden Schiffen 
des amerikaniſchen Geſchwaders aufgegeben hat, den 
afen zu verlaſſen. . 

er „Kölniſchen Zeitung“ wird aus New- 
Mork telegraphirt: Nach einer Waſhingtoner Mit⸗ 
theilung aus ungewöhnlich guter Quelle beſtehen 
thatſächlich Abmachungen zwiſchen den Ver; 
einigten Staaten und England, die, ſoweit 
die Cabinete in Betracht kommen, im weiteren 
Verlaufe zu einem Bündniſſe führen müßten. Wie 
verlautet, ſtände Sherman's Rücktritt mit dieſen 
Verhandlungen in einem gewiſſen Zuſammenhange. 

„Der Berner „Bund“ erfährt, der ſchweize⸗ 
riſche Bundesrath habe bei Ablauf des Spanien 
von den Vereinigten Staaten geſtellten Ultimatums 
gleichzeitig bei den Regierungen in Madrid und 
Waſhington Schritte gethan, um von ihuen die 
Ausdehnung der Beſtimmungen der Genfer Con- 
vention auf den Seekrieg zu erlangen. Es 
würden demnach während des gegenwärtigen Krieges 
die Zuſatzartikel zur Geufer Convention als modus 
vivendi zur Anwendung kommen. Man glaubt, 
die genannten Regierungen werden gegen den Vor- 
ſchlag des Bundesrathes um fo weniger Ein. 
wendungen machen, als Spanien ſich 1872 und die 
Vereinigten Staaten 1882 bereit erklärt hatten, die 
Zuſatzartikel anzunehmen. 

Die „Nordd Alen Zeitung“ ſchreibt: „Der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger“ hat zum Ausdruck gebracht, 
daß man an maßgebender Stelle mit dem Ver⸗ 
kauf der Schnelldampferder Hamburg -Amerika⸗ 
Linie nicht einverſtanden geweſen ſei. Der „Lokal 
Anzeiger“ hebt beſonders hervor, daß das beobachtete 
Verfahren, wie er auf Grund ſeiner Informationen 
beſtimmt verſichern könne, mehr als Befremden er⸗ 
regt habe. Das genannte Blatt iſt völlig unrichtig 
informirt. An der für dieſe Angelegenheiten 
allein maßgebenden Stelle hat das beobachtete Ver- 
fahren nicht nur kein Befremden erregt, ſondern iſt 
durchaus gebilligt worden.“ 


— 
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deren Raum, Reklamen 25 3. pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


graphiſch meldet, bedarf die Nachricht von der Frei- 
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Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 26. April. 

Der Reichstag hat heute die Berathungen wieder 
aufgenommen. 

Der Präſident Frhr. v. Buol begrüßt die 
Anweſenden nach den Ferien und hofft, daß die 
Abweſenden recht bald erſcheinen, und daß man 
dann mit den Arbeiten bald werde aufräumen 
können. Ferner theilt der Präſident mit, daß er 
im Namen des Reichstags dem König von Sachſen 
zu deſſen 70. Geburtstag und 25 jährigen Regierungs- 
jubiläum gratulirt und von dem Könige ein Dank— 
telegramm erhalten habe. N 

Nachdem hierauf das Haus das Andenken des 
verſtorbenen Abg. v. Schöning in üblicher Weiſe 
geehrt hat, wird der Geſetzentwurf, betreffend die 
elektriſchen Maßeinheiten, in erſter Leſung 
angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des von den 
Abgg. Prinz v. Arenberg und Genoſſen bean— 
tragten Geſetzentwurfs, betreffend Aenderungen 
des Strafgeſetzbuchs (lex Heinze.) 

Den Bericht der Commiſſion erſtattet der Abg. 
Schwarze (Ctr.) und theilt in dem Referat mit, 
es habe ſich ein Herr Dr. Heinze darüber beſchwert, 
daß man dieſes Geſetz ſtets lex Heinze nenne. 
Die Berathung beginnt bei § 180 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuchs, welcher von der Vorſchubleiſtung bei 
Unzucht handelt. Der Geſetzentwurf verſchärft die 
darauf geſtellten Strafen, indem er dieſe im 
Mindeſtmaß auf einen Monat Gefängniß bemißt 
und daneben Geldſtrafe von 150 bis 6000 Mark 
feſtſetzt, aber mildernde Umſtände zuläßt. Das 
Vermiethen von Wohnungen an Proſtituirte iſt nur 
dann ſtrafbar, wenn der Vermiether Vortheile aus 
dem Gewerbe zieht. 5 

Abg. Schall (konſ.) bittet, die zu dem Entwurf 
geſtellten Anträge abzulehnen. 

Abg. Iskraut (dtſchſoz. Refp.) begründet 
ſeinen Antrag, den Abſatz 2, wie folgt, zu faſſen: 
„Die Verfolgung der Vermiether von Wohnungen 
an Perſonen, welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, 
tritt auf Antrag der Polizeibehörde ein.“ Durch 
dieſen Antrag wolle er dem Einwand begegnen, 
daß Proſtituirte nun gar keine Wohnung finden 
und dadurch unhaltbare Zuſtände geſchaffen würden. 

Abg. Stadthagen (ſozdem.) befürwortet ſeinen 
Antrag, im Abſatz 2 die Worte: „Die Vermiethung 
von Wohnungen an Frauensperſonen, welche ge- 
werbsmäßig Unzucht treiben, iſt nicht als Vorſchub— 
leiſtung anzuſehen, ſofern damit nicht eine Aus- 
beutung des unſittlichen Erwerbes der Mietherin 
verbunden iſt,“ die Worte von „ſofern“ ab zu 
ſtreichen, ferner den Ausdruck „Frauensperſonen“ 
durch den Ausdruck „weibliche Perſonen“ zu er— 
ſetzen. 

Abg. Pieſchel (natlib.) macht Bedenken gegen 
einzelne Beſtimmungen des Entwurfs geltend, er— 
klärt ſich für $ 180 in der Commiſſionsfaſſuug 
und iſt gegen die Anträge Iskraut und Stadt— 
hagen. 

Abg. Roeren (Ctr.) ſpricht ſich ebenfalls gegen 
die Anträge aus; der Polizei dürfe man eine ſo 
wichtige Sache nicht zur Entſcheidung überlaſſen. 

Nachdem die Abgg. Iskraut und Stadthagen 
nochmals für ihre Anträge eingetreten ſind, erklärt 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.), er ſei zwar nicht 
Gegner des Entwurfs in allen Punkten, aber ange— 
ſichts der bereits ausgeſchriebenen Reichstagswahlen 
ſei er der Anſicht, daß das Penſum des Reichstags 
auf das Allernothwendigſte beſchränkt werden müſſe. 
Er ſei daher nicht geneigt, die Verhandlungen über 
dieſes zwar ſehr wichtige, aber auch ſehr ſchwierige 
Geſetz vor einem beſchlußunfähigen und dabei wenig 
aufmerkſamen Reichstag vorzunehmen. Deshalb be⸗ 
zweifle er die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 

Der Namensaufruf ergiebt nunmehr die An: 
1 von nur 132 Mitgliedern; das Haus ift 
omit nicht beſchlußfähig. 

Nächſte 8 Mittwoch 1 Uhr: Nachtragsetat; 
Concursordnung; Antrag Saliſch, betr. Aende⸗ 
rungen der Civil⸗ und der Strafprozeßordnung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 26. April. 

Das Abgeordnetenhaus beendigte heute die erſte 
Leſung des Geſetzentwurfs, betr. Erweiterung 
und Vervollſtändigung des Staatseiſen— 
bahnnetzes und Beförderung des Kleinbahn— 
weſens. 

Abg. Krings (Ctr.) tritt für eine Bahn Kob⸗ 
lenz — Mayen ein. 


Abg. Stöcker (b. k. F.) wünſcht eine Anzahl 
neuer Eiſenbahnen für Weſtfalen. Die Bahn 
Treuenbrietzen —-Nauen begrüße auch er als den 
Anfang einer großen Gürtelbahn um Berlin, die 
im Entwurf ausgeworfenen Summen halte er nicht 
für ausreichend. g 

Des Weiteren machen die Abgg. Reinecke 
(freiconf.), Engelsmann (natlib.), Schettler 
(conf.), Dünkelberg (natlib.) Gorke (Ctr.), 
Meinecke, Lotichius natlib.), Bode (conf.), 
Beinhauer, Schaffner, Seer (natlib.) lokale 
Wünſche geltend. 

Abg. Kelch (freiconſ.) begrüßt die Bahn Treuen- 
brietzen—Nauen und hofft, daß fie bald weiter als 
Gürtelbahn zur Entlaſtung der Berliner Bahnhöfe 
vom Durchgangsverkehr werde ausgebaut werden. 
Eine ſolche Bahn werde auch von hervorragender 
ſtrategiſcher Bedeutung ſein; auch liege es im Inter⸗ 
eſſe des Staatsoberhauptes, wenn die Hofzüge von 
Potsdam aus auf die verſchiedenen Hauptbahnen 
überführt werden könnten, ohne Berlin zu be— 
rühren. 

Die Abg. Szmula (Ctr.), v Staudy (conſ.) 
und Cahensly (Ctr.) tragen einige lokale Wünſche 
vor. 

Abg. Gamp (freiconſ.) richtet an den Minifter 
die Anfrage, welche Folge der im Vorjahr gefaßten 
Reſolution des Abgeordnetenhauſes, betreffend Ver⸗ 
wendung inländiſchen Materials bei den Kleinbahn— 
bauten, gegeben ſei. 

Die Abgg. v. Chriſten (freiconſ.), Heſſe 
(natlib.) wünſchen einige neue Bahnlinien. 

Abg. v. Puttkamer (conſ.) ſpricht ſich gegen 
die Tracirung der projektirten Linie Pollnow⸗Schlawe 
aus. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) begrüßt die 
Bahn Treuenbrietzen⸗Nauen als Entlaſtungsbahn 
und wünſcht den Bau einiger weiteren Entlaftung?- 
bahnen. Die große Gürtelbahn dürfe nicht einem 
Privatunternehmen überlaſſen werden. 

Abg. Groth (natlib.) wünſcht für Schleswig⸗ 
Holſtein eine beſſere Verbindung des Oſtens mit 
dem Weſten, und einen D-Zug zwiſchen Kiel und 
Berlin. 

Miniſter Thielen weiſt dem gegenüber darauf 
hin, daß die Linie Kiel⸗Rendsburg an der Intereſſe⸗ 
loſigkeit der Gemeinden geſcheitert ſei. Im Uebrigen 
müſſe man erſt abwarten, wie ſich der Verkehr auf 
den neuen Bahnen entwickele. 

Abg. v. Woyna (freiconf.) regt den Erlaß 
eines allgemeinen Verkehrsgeſetzes, event. auch eines 
Tarifgeſetzes an. 

Miniſter Thie len erwidert, er habe die Reſo⸗ 
lution den Kleinbahndirectionen zugehen laſſen mit 
der Anweiſung, ihr nach Möglichkeit zu entſprechen. 
Seines Wiſſens werde auch durchgehends inländiſches 
Material verwendet, mit Ausnahme von Schwellen. 
Doch auch hier habe ſich das Verhältniß der in— 
ländiſchen zu den ausländiſchen Schwellen ſehr ge- 
beſſert. 

Oertliche Wünſche äußern ſchließlich noch die 
Abgg. Bandelow (zonf.), Dziorobek (Pole), 
Wolff (matlib.), Schr. v. Buddenbrock (conſ.), 
v. Detten (Ctr.), Kache, Beckmann, v. Werdeck 
(conf.), Haniel (freiconf.), worauf die Vorlage der 
Budgetcommiſſion überwieſen wird. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Antrag Herold, 
betr. thierärztliche Unterſuchungskoſten, und Antrag 
Ring⸗Mendel, betr. Abwehr von Viehſeuchen. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 26. April. 

Das Herrenhaus erledigte am Dienſtag Petitionen 
und kleinere Vorlagen. Zu einer längeren Debatte 
gab eine Petition, betreffend Aufhebung des 
Tiele⸗Winkler'ſchen Bergreg als Anlaß. Miniſter 
Brefeld ſtellte eine geſetzliche Regelung in Ausſicht, 
falls keine gütliche Vereinbarung gelänge. Mittwoch 
beginnt die Etatsberathung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Wie die „Deutſche Tagesztg.“ von unterrichteter 
Seite erfährt, wird eine programmatiſche Er⸗ 
klärung der Regierung über die bevorſtehenden 
Wahlen nach dem Schluß des Reichstages erwartet. 
Solche programmatiſche Erklärungen waren bisher 
nur üblich im Falle einer Auflöſung des Reichs- 
tages zur Begründung der Auflöſung. Indeß hat 
der Sammel⸗ und Wahlminiſter v. Miquel bereits 
am 24. Juli, als er bei der Berathung über die 
Vereinsgeſetznovelle im Abgeordnetenhauſe die Sammel⸗ 
politik einleitete, erklärt, er hoffe, daß ein Compromiß 
in wirthſchaftlichen Fragen in der Zollpolitik früh 
genug zu einer Verſtändigung der verſchiedenen Be⸗ 
rufszweige führen werde, welche von der Reichs- 
regierung acceptirt werden könne. „Dazu aber wird 
es allerdings erforderlich ſein, daß auch die Regie⸗ 
rungen demnächſt, wenn die Zeit gekommen iſt, 
ihrerſeits eine feſte Stellung zu dieſen Fragen ein⸗ 
nehmen. Ich hoffe, daß dies auch zur politiſchen 
Beruhigung beitragen wird und daß jedenfalls die⸗ 
jenigen, welche geneigt ſind, eine ſolche Mittellinie 
mit der Regierung zu vertreten, erfreut ſein werden, 
wenn fie genau willen, was die leitende Reichsre- 
gierung will.“ 

Bekanntlich hat damals ſchon Herr v. Miquel 
unter Heiterkeit links das Sammelprogramm der 
Regierung in ebenſo ſchönen wie nichtsſagenden 
Worten dahin zuſammengefaßt, daß „alle ſo viel 
erreichen werden, als fie nach den Geſammtver⸗ 
hältniſſen in Deutſchland überhaupt erreichen können.“ 


„ 

Nichts dürfte mehr die arbeitenden Klaſſen 
unſeres Volkes in den letzten Monaten zur Vorſicht 
ermahnen, durch ihre Stimmabgabe für einen Conſer⸗ 
vativen, Nationalliberalen oder feudalen Centrums. 
mann ſich in das eigene Fleiſch zu ſchneiden, als 
die Zuſage des Landwirthſchaftsminiſters, die Aus⸗ 
wüchſe der Freizügigkeit beſchneiden zu 
wollen. Auf einen Zuruf von freiſinniger Seite 
hatte der Miniſter der von ihm verleſenen Erklä— 
rung hinzugefügt, daß das Freizügigkeitsrecht an 
ſich unberührt bleiben ſolle. Beim Anhören der 


Rede konnte man nicht unterſcheiden, ob dieſer ein⸗ 


ſchränkende Paſſus auch wohl in der verein⸗ 
barten Erklärung geſtanden habe. Wir ſchlugen 
deshalb ſofort den ſtenographiſchen Bericht nach 
und ſiehe da! dort ſteht zwar „hört, hört! links“, 
aber die einſchränkende Bemerkung des Miniſters 


Freiherrn von Hammerſtein-Loxten ſucht mau ver⸗ 


geblich. Frhr. v. Hammerſtein iſt unſerer Meinung 
nach ein Mann, welcher den Muth ſeiner Ueber⸗ 
zeugung hat. In einer ſpäteren Recapitulation 
ſeiner Ausführungen erwähnt er auch dieſe Ein⸗ 
ſchränkung, wir können uns dies Verſehen alſo nur 
dadurch erklären, daß die erſte verleſene Erklärung 
gewiſſermaßen die gebundene Marſchroute des 
Miniſters für Landwirthſchaft darſtellte und daß 
dieſe von einer ſolchen Einſchränkung nichts enthielt, 
daß alſo das preußiſche Staatsminiſterium in ſeiner 
Geſammtheit unter der unentwegt agrariſchen 
Führung des Vicekanzlers, des in vielen Sätteln 
gerechten Dr. von Miquel, auch ohne jede Ein⸗ 
ſchränkung „Auswüchſe“ des Rechtes auf Frei- 
zügigkeit oder, in das Unterthanendeutſch überſetzt, 
die Freizügigkeit überhaupt beſchränken 
will. 
* A * 

Bezüglich der Dauer der Landtagsſeſſion 
bemerkt die „Kreuzztg.“, es beſtänden begründete 
Zweifel, ob der Landtag vor Pfingſten geſchloſſen 
werden könne. „Denn erſtens iſt es nicht ausge— 
ſchloſſen, daß das Herrenhaus das Geſetz über das 
Dienſteinkommen der Geiſtlichen einer eingehenden 
Berathung unterziehen wird. Eine ſolche würde 
aber in der kurzen Zeit zwiſchen dem 16. Mai und 
dem Pfingſtfeſte nicht leicht zum Abſchluß gebracht 
werden können. Zweitens iſt der Staatsregierung 
die Verabſchiedung des Anerbengeſetzes für Weſtfalen 
doch nicht fo gleichgiltig, wie bisher vielfach ange 
nommen worden iſt. Auch die Rückſicht auf das 
Herrenhaus würde es nicht angezeigt erſcheinen 
laſſen, ein von dieſem durchberathenes Geſetz einfach 
unter den Tiſch fallen zu laſſen. Dazu iſt nämlich 
um ſo weniger Anlaß, als die Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes mit der Vorberathung des Ge⸗ 
ſetzes ſoeben fertig geworden iſt und die zweite 
Leſung im Plenum demnach in den erſten Tagen 
des folgenden Monats beginnen kann. Der Land— 
tag hat alſo immerhin noch ein nicht zu unterſchätzen⸗ 
des Arbeitspenſum zu überwältigen. Sollte ſeine 
Erledigung bis zum 26. Mai — dem letzten Tage 
vor Pfingſten, bis zu dem die Anberaumung von 
Sitzungen noch angängig erſcheint — nicht erfolgt 
ſein, ſo beſteht die Abſicht, die Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes erſt am 17. Juni 
wieder aufzunehmen, alſo bis dahin eine 
„ſtille Vertagung“ eintreten zu laſſen.“ Gegen⸗ 
wärtig beſtehe freilich noch die Hoffnung, daß der 
Landtag bis Pfingſten ſeine Aufgaben erfüllen könne. 

* 


% 

Im Wahlkreiſe Neuſtettin haben die Anti- 
ſemiten gegenüber ihren Förderern und Gönnern, 
den Conſer vativen, ſich recht undankbar er⸗ 
wieſen, indem ſie ihnen den Wahlkreis, den die 
Conſervativen ſeit den Zeiten des Herrn Wagener- 
Dummerwitz als ihre unbeſtrittene Domäne be— 
trachteten, „abknöpften“. 
das Mißgeſchick des Goethe'ſchen Zauberlehrlings 
und ſie greifen nun zu recht bedenklichen Mitteln, 
um des ehemaligen Schooßkindes ſich zu erwehren. 
Die „Danziger Ztg.“ veröffentlicht nämlich ein 
vertrauliches Circular des Vorſtandes des 
conſervativen Vereins an die Amtsvorſteher, 
Gutsvorſteher und Gemeindevorſteher. Antiſemitiſcher 
Abgeordneter und Kandidat iſt bekanntlich dort 
Prof. Förſter in Berlin. In dem Circular heißt 
es nach eingehenden Inſtructionen über das Ver⸗ 
halten in den Förſterſchen Verſammlungen: „Bare 
Auslagen, die Sie aus dieſem Anlaſſe haben ſollten 
(event. auch für Freibier ꝛc.) ſind wir bereit, 
Ihnen zu erſtatten, und bitten zutreffenden Falls 
um deren Angabe.“ — Dieſe Zuſage von Freibier 
iſt beſonders bezeichnend für die conſervative Partei- 
leitung. Profeſſor Förſter will übrigens die Sache 
im Reichstage zur Sprache bringen. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. April. Der König von Sachſen 
veröffentlicht einen Dankerlaß für die ihm zu feinem 
Geburtstag dargebrachten Huldigungen. 

Ueber die Reſſortveränderung in den 
preußiſchen Miniſterien wird offiziös geſchrieben, 
daß die commiſſariſchen Verhandlungen darüber, ob 
die Bauabtheilung bezw. der Waſſerbau vom Reſſort 
des Herrn Thielen abzutrennen iſt, abgeſchloſſen 


ſind. Daß aber die Einholung der Genehmigung 
des Königs zur Uebertragung der geſammten 
waſſerwirthſchaftlichen Bauverwaltung auf das 


Miniſterium für Landwirthſchaft unmittelbar bevor- 
ſteht, wird offiziös beſtritten. 

— Die Nachricht vom Rücktritt des Oberpräſi— 
denten der Provinz Poſen, Frhru. v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff, wird von der „Schleſ. Ztg.“ für 
unbegründet erklärt. 

— Der Bundesrath hat am Dienſtag das 
Geſetz, betreffend die Entſchädigung der im Wieder- 
aufnahmeverfahren freigeſprochenen Per— 
ſonen in der Faſſuug der Reichstagsbeſchlüſſe an 
genommen und dem Antrag Preußens betr. Ab- 
änderungen des Geſetzes über die Naturalleiſtungen 
für die bewaffnete Macht im Frieden zugeſtimmt. 

— Im Herrenhau ſe brachten Graf Mirbach 
und Genoſſen den Antrag ein, die Regierung zu 
erſuchen, daß bei künftigen Berathungen von Ge- 
ſetzesvorlagen im Reichstage und bei Beſchluß⸗ 
faſſungen über dieſelben 1) jeder Verſuch, auf dem 
Gebiete der direkten Steuern und der Aufbringung 
der Matricularbeiträge in die Rechte der Einzel- 
ſtaaten einzugreifen, ſeitens der verbündeten Regierungen 


mit größter Entſchiedenheit zurückgewieſen werde, 2)hin- | 


ſichtlich der Aufbringung der Mittel zur Durchführung 
einer Geſetzesvorlage ſeitens der verbündeten Regie- 
rungen jede Stellungnahme, aus welcher ein Präjudiz 
gegen das Syſtem indirecter Beſteuerung her⸗ 
geleitet werden könnte, vermieden werde. Ferner 
haben die Herren Frhr. v. Manteuffel, Graf 
Mirbach und Gen, den Antrag geſtellt, das Haus 


Bei ihnen wiederholt ſich 


| (Stürmifcher Beifall links, 


möge folgender Reſolution zuſtimmen: Im Hinblick 
auf die bevorſtehende Neuregelung der Waſſer⸗ 
geſetzgebung der Königl. Staatsregierung gegen- 
über die Erwartung auszuſprechen: 1) daß dem 
Selbſtverwaltungskörper bei der Auferlegung neuer 
Pflichten entſprechende ſtaatliche Dotationen über— 
wieſen werden; 2) daß die unzulängliche, in einem 
richtigen Verhältniß von Leiſtung und Gegenleiſtung 
nicht mehr ſtehende Dotation der Selbſtverwaltungs⸗ 
körper einer den jetzigen Verhältniſſen entſprechenden 
Neuregelung baldigſt unterzogen werde. 

— Im Abgeordnetenhauſe brachte der Ab— 
geordnete von Klinkowſtroem eine Interpellation 
ein, welche die Frage an die Regierung richtet, 
welche Schritte ſie that, um beim Bundesrath die 
Aufhebung der gemiſchten Tranſitläger, Zollcredite 
und Mühlenconten zu erreichen, und welche Er— 
fahrungen von Preußen mit dem vom Bundesrathe 
am 16 Dezember 1897 erlaſſenen Regulativ für 
Getreidemühlen und Mälzereien gemacht wurden. 
Als Berathungsmaterialien liegen dem 
Reichstag noch vor, 11 Regierungsvorlagen, 7 An⸗ 
träge und Beſtimmungen aus dem Reichstag, 16 
Vorlagen zur Kenntnißnahme, eine große Zahl von 
Initiativanträgen und 30 Petitionsberichte. 

— Die Aufſtellung des aus dem Zuchthauſe 
entlaſſenen Bergarbeiters Schröder im Wahlkreiſe 
Eſſen hat nach der Auſicht der freiconſervativen 
Blätter nur den Zweck, Herrn Krupp aus dem 
Reichstag zu verdrängen und den Kreis dem Centrum 
in die Hände zu ſpielen. Da Schröder noch nicht 
die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt, ſo ſind alle auf 
ihn entfallenden Stimmen ungiltig. Es wäre alſo 
nicht ausgeſchloſſen, daß das Centrum, das 1893 
19446 Stimmen erhielt, Herrn Krupp der 19484 
Stimmen erhalten hatte, im erſten Anſturm beſiegt. 
Ob die Freiſinnigen einen Candidaten aufſtellen 
werden, iſt noch nicht beſtimmt. 

— Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ pro- 
clamiren als nothwendige Folge der Erhöhung 
der Kornzöͤlle eine Einſchränkung des Baues 
der Zuckerrübe, um den Bedarf an ländlichen 
Arbeitern zu vermeiden. Diejenigen Landwirthe, 
welche am Bau von Zückerrüben intereſſirt ſind, 
werden mit Intereſſe vernehmen, wie die Sammel- 
politik, die auch von ihnen Heeresfolge verlangt, 
derart ihren eigenſten Intereſſen ins Geſicht ſchlägt. 

— Der einzige Centrumsparlamentarier, der 
ſich von denen um Miquel „ſammeln“ ließ, iſt der 
preußiſche Landtagsabgeordnete Graf Hoens— 
broech auf Schloß Haag bei Geldern geweſen. 
Dieſe Thatſache ſcheint aber, wie die „Märk. Volks⸗ 
Ztg.“ ſchreibt, verhängnißvoll geworden zu ſein für 
die Fortdauer ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit. 
Am 20. April hat Graf Hoensbroech in einer Ver— 
ſammlung des Centrumswahlkomitees des Wahl— 
kreiſes Kempen⸗Geldern erklärt, daß er „in Anbe— 
tracht ſeiner ſonſtigen vielſeitigen Beſchäftigungen 
ein Mandat für den Landtag bei den bevorſtehen— 
den Neuwahlen nicht mehr annehmen könne, auch 
von dem Vorſitze im Kreiswahlkomitee entbunden 
zu fein wünſche.“ Seine Münſche find erfüllt 
worden. Ganz freiwillig dürfte er zu dieſem 
Schritte ſich nicht entſchloſſen haben. 

— Die Münchener Polizei hat den 
von den Sozialdemokraten für den 1. Mat 
geplanten Fackelzug verboten. N 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
iſt es am Dienſtage wieder einmal etwas ſtürmiſch zu— 
gegangen. Die Abgg. Funke und Genoſſen inter- 
pellirten wegen der am 24. d. M. gegen die 
Deutſchen in Prag verübten Exceſſe. Die Ver- 
leſung der Interpellation fand unter ſtürmiſchen 
Zurufen der Linken und lebhaftem Widerſpruch der 
Tſchechen ſtatt. Die Interpellanten verlangen 
Sicherung der Deutſchen in Prag vor Angriffen 
des tſchechiſchen Pöbels, Entfernung des Statt. 
halters von Böhmen, ſowie des Bürgermeiſters 
von Prag aus ihren Aemtern und Entſchädigung 
der geſchädigten Deutſchen. Das Haus ſetzte hier⸗ 
auf die Verhandlung der Minifteranflage fort. 
Abg. v. Zallinger (katholiſche Volkspartei) er⸗ 
klärte im Namen ſeiner engſten Geſinnungsgenoſſen, 
insbeſondere derjenigen aus Tirol, daß ſie die Vor⸗ 
gänge der Novembertage auf das Schärfſte ver⸗ 
urtheilen, ſich jedoch der Abſtimmung über die 
Miniſteranklagen enthalten und nicht für Zuweiſung 
an einen Ausſchuß ſtimmen werden, weil die An- 
klagen gegen einen nicht mehr im Amte befindlichen 
Miniſter gerichtet ſeien, und damit man endlich im 
Intereſſe des Volkes zu fruchtbringender Arbeit ſchrei⸗ 
ten könne. Nachdem die Chriſtlichſozialen Bielohlawek 
und Scheicher für die Anklage geſprochen hatten, 
ergriff der tſchechiſche Abgeordnete Kramarz das 
Wort. Um ihn gruppiren ſich die tſchechiſchen Ab 
geordneten, während die Linke ſich vor den Bänken 
der Tschechen ſammelt. Kramarz kann längere Zeit 
nicht zu Worte kommen, da auf der Linken fort⸗ 
während Lärm herrſcht und Pfuirufe ertönen. 
Auch während der Rede des Abg. Kramarz hält 
der Lärm an, ſo daß die Rede auf der Tribüne 
unvernehmbar iſt. Kramarz ſchildert die Scenen, 
welche im Parlamente vor dem Erlaß der lex 


Falkenhayn ſich abſpielten; im Parlament ſei das 


Fauſtrecht proklamirt worden. Die Majorität habe 
unter dem Zwange der Nothwehr geſtanden. 
„Wir wollen alles“, ſchloß Redner, „dem Urtheile 
der Geſchichte überlaſſen und wünſchen, daß die 
Linke demſelben ebenſo ruhig entgegenſehen könne, 
wie wir.“ (Oftentativer Beifall bei den Tſchechen, 


Pfuirufe, Lärm und Pfiffe links.) Nachdem noch die Abgg. 


Bareuther und Milleſi (bil. Volkspartei), 
ferner Funke, Bendel und Röhling, ſo⸗ 
wie der Sozialdemokrat Berner für die Anklage 
eingetreten waren, nahm das Haus in namentlicher 
Abſtimmung mit 175 gegen 167 Stimmen den An⸗ 
trag auf Zuweiſung des Anklage-Antrages gegen 
Badeni an einen 36 gliedrigen Ausſchuß an. 
Tücherſchwenken und 
Beifall auf den Galerien.) 


Frankreich. 

— Der am Dienſtage im Elyſée abgehaltene 
Miniſterrath nahm Kenntniß von den offiziellen 
Mittheilungen der Vereinigten Staaten und Spani⸗ 
ens, welche unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
weder dem Handel der Neutralen noch dem freien 
Transport von Waaren, ausgenommen Kriegscon— 
trebande, ein Hinderniß entgegenſtellen. Der Mi⸗ 
niſterrath beſchäftigte ſich alsdann mit der Neutra- 
litätserklärung, welche im „Journal offiziel“ ver⸗ 
öffentlicht werden wird und analog derjenigen iſt, 
welche zur Zeit des ruſſiſch-türkiſchen Krieges im 
Jahre 1877 veröffentlicht wurde. Des Weiteren 
gab der Miniſterpräſident Méline einen Bericht 
über die Lage des franzöſiſchen und des ausländiſchen 
Getreidemarktes, aus dem hervorgeht, daß die Ver- 
as mit Lebensmitteln in keiner Weiſe bedroht 
iſt. 


a Rußland. 

— Der „Nowoje Wremja“ zufolge überreichte 
der Palaſtſekretär des Sultans Ali Dſchewad 
Bey am Montage dem Kaiſer ein Handſchreiben 
und Geſchenke des Sultans, beſtehend in alterthüm⸗ 
lichen Vaſen, Smyrnaer Teppichen, einer Anzahl 
Cigarettenſpitzen und Kiſten mit Tabak und Ciga— 
retten. Als der Flügeladjutant Feizi Bey dem 
Kaiſer vorgeſtellt wurde, unterhielt ſich der Kaiſer 
mit ihm in ruſſiſcher Sprache, da Feizi Bey längere 
Zeit in Rußland thätig war. 

— Den „Nowoſti“ zufolge iſt die Entſendung 
von beſonderen Marine- Offizieren zu den 
Kriegsgeſchwadern Spaniens und Nordamerikas be— 
reits angeregt. In die weſtindiſchen Gewäſſer ſoll 
ein ruſſiſcher Kreuzer geſchickt werden. 

— Wie den „Nowoſti“ aus Odeſſa gemeldet 
wird, wird Mittwoch auf dem Dampfer der Frei⸗ 
willigen Flotte „Orel“ die zweite Abtheilung der 
für die Verwaltung Port Arthurs beſtimmten 
Leute abgehen. 


Aus den Provinzen. 

Dirſchau, 26. April. Gegen die Giltigkeit 
der letzten Landtags-Nachwahl im Wahlkreiſe 
Berent⸗Dirſchau- Pr. Stargard, bei welcher be— 
kanntlich der deutſche Candidat, Gutsbeſitzer 
Arndt⸗Gartſchin, mit 5 Stimmen Mehrheit ſiegte, 
iſt von polniſcher Seite Proteſt eingereicht worden. 

Königsberg, 26. April. Ein ſtarker, heller 
Feuerſchein verbreitete ſich vergangene Nacht gleich 
nach 12 Uhr über den Oſten unſerer Stadt. In 
dem von 31 Familien bewohnten, vierſtöckigen 
Wohnhauſe Friedmannſtraße 40 war auf unauf⸗ 
geklärte Weiſe im Dachſtuhl Feuer ausgebrochen, 
das an den vielen Holzverſchlägen, dem Mobiliar 
und Vorrathsgegenſtänden reichliche Nahrung fand. 
Das Haus beherbergt außer ſeinen vier Stockwerken 
im Dachgeſchoß noch ſechs Manſardenwohnungen, 
die ſich in äußerſt gefährdeter Lage befanden, und 
ſicherlich wäre es nicht ohne Menſchenverluſte abge⸗ 
gangen, wenn nicht zufällig eine Frau durch das 
Geſchrei ihres Pflegekindes geweckt und durch das 
eigenthümliche Kniſtern auf den Brand aufmerkſam 
geworden wäre. Der erſte, auf der Brandſtelle ein. 
treffende Löſchzug fand, wie die „Kön. Hart. Ztg.“ 
berichtet, das Dach bereits in vollen Flammen vor. 
Mit Schneid und Bravour ging män an das 
Rettungswerk. Von außenher thürmten ſich die 
Weinhartſchen Leitern auf, innen ſtürmte man die 
Treppen empor, um ſich zunächſt zu vergewiſſern, 
ob kein Menſchenleben mehr in Gefahr ſei. That- 
ſächlich gab es noch manche Hilfe zu leiſten. Zwei 
Männern, einem Arbeiter und einem taubſtummen 
Schuhmacher, war der Rettungsweg durch die 
brennende Treppe völlig abgeſchnitten. Verhältniß 
mäßig leicht konnte der Arbeiter, der ganz bei 
Bewußtſein geblieben war, der Gefahr entrückt 
werden, dagegen lag der Taubſtumme, benommen 
und kopflos oder ohnmächtig, auf dem Fußboden 
ſeiner Manſarde und wurde nur mit Mühe dem 
furchtbaren Element entriſſen. Ein Feuerwehrmann 
befeftigte ihn an feinem Körper und trug ihn über 
eine Gamshornleiter, die fi hier wie immer vor- 
trefflich bewährte, aus dem Dachſtuhl durch ein ge- 
öffnetes Fenſter in die vierte Etage hinab. 
Königsberg, 26. April. Für den Bezirks— 
eiſenbahnrath iſt an Stelle des von Braunsberg 
verzogenen Stadtraths Mückenberger der Fabrik— 
beſitzer und Stadtrath Carlſon daſelbſt von der 
dortigen Handelskammer zum ſtellvertretenden Mit- 
gliede des Bezirkseiſenbahnraths gewählt worden. 
Ferner iſt das Mitglied Kaufmann M. Roſenfeld 
in Thorn geſtorben, und an ſeiner Stelle iſt, wie 
wie die „Allg. Ztg.“ hört, der Kaufmann Emil 
Dietrich in Thorn zum Mitgliede und der Kauf⸗ 
mann Hermann Aſch daſelbſt zum ſtellvertretenden 
Mitgliede des Bezirkseiſenbahnraths gewählt worden— 
Tilſit, 26. April. Ueber folgenden kann glaub- 
lichen Grenzvorfall berichtet die „T. A. Z.“: 
Der Sohn eines an der ruſſiſchen Grenze wohnenden 
Beſitzers ging Sonnabend Nachts nach Hauſe und gerieth 
in der Dunkelheit über die Grenze, wo er von einem 
Grenzſoldaten angehalten wurde. Der junge Mann, 
der der ruſſiiſchen Sprache nicht mächtig iſt, bat den 
Soldaten kniefällig um Schonung ſeines Leben; der 
Soldat achtete auf dieſe Bitten nicht, trat vielmehr 
einige Schritte zurück, ſchoß auf den vor ihm knie⸗ 
enden jungen Menſchen und verwundete ihn ſchwer. 
Auf einem Leiterwagen in Betten verpackt, wurde 
der Schwerverletzte in das hieſige Kreislazareth 
gebracht. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 28. April 1898. 


Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 28. April: Wolkig, ſtrichweiſe Regen, wärmer. 

Ordensverleihung. Herrn Stadt: verordneten 
Rentier Hugo Breitenfeld iſt der Königliche 
Kronenorden IV. Klaſſe verliehen worden. 

Reſſource Einigkeit. Geſtern Abend hielt 
die Reſſource Einigkeit im Goldenen Löwen ihre 
Generalverſammlung ab. Bei der in dieſer Ver⸗ 
ſammlung vorgenommenen Vorſtandswahl wurden 
gewählt zum Vorſitzenden Herr Dr. Gendreitzig, 


zum zweiten Vorſitzenden Herr Bigalke, zum 
Schriftführer Herr Kantelberg und zum Kaſſirer 
Herr Rendant Ehlert. In den Vergnügungsvor⸗ 
ſtand wurden gewählt die Herren Freyer, Nendel 
und Stephuhn II. Der Vorſitzende hob in einer 
Anſprache hervor, daß die Reſſource Einigkeit nicht 
nur ein Vergnügungsverein ſei, ſondern daß dieſelbe 
auch ideale Zwecke verfolge, und zwar vor allem 
die Unterſtützung katholiſcher Beſtrebungen. 

Zur Reichstagswahl. Nur noch wenige 


Wochen trennen uns von der Reichstagswahl und 


noch iſt in unſerm Wahlkreiſe von einer Wahl⸗ 
agitation wenig zu merken, obwohl zu erwarten iſt, 
daß der bevorſtehende Wahlkampf in unſerm Wahl⸗ 
kreiſe ein ſehr heißer werden wird. Die Annahme, 
daß der conſervative Candidat wieder ohne Stich⸗ 
wahl durchkommt, wird von maßgebenden conſer⸗ 
vativen Perſonen unſeres Wahlkreises nicht getheilt. 
Selbſt Herr v. Puttkamer, der bisherige Vertreter 
unſeres Reichs tagswahlkreiſes, hat der Befürchtung, 
daß es zur Stichwahl kommen könnte, in Verſamm⸗ 
lungen des Bundes der Landwirthe und des hieſigen 
en Vereins Ausdruck gegeben. Deshalb 
md es auch die Conſervativen, welche zuerſt in 
die Agitation getreten ſind. Die Befürchtungen im 
conſervativen Lager haben durchaus ihre Berechtigung. 
Es iſt zu erwarten, daß die Zahl der conſervatven 
und bündleriſchen Stimmen bei der bevorſtehenden 
Wahl noch weiter fällt, und dann iſt die Stichwahl 
ziemlich ſicher. Intereſſant dürfte gerade jetzt eine 
Gegenüberſtellung des Stimmenverhältniſſes der 
letzten beiden Reichstagswahlen ſein. (1890 und 1893.) 
J. 1052 


Conſervatie - 8 10394 
Socialdemokraten . 4795 3764 
Liberale 2704 2487 
Centrum 1119 2774 
Berfplittert . h 30 70 

Sa. 19176 19444 


Dieſe Zuſammenſtellung iſt nach mehr als einer 
Richtung lehrreich. Trotz einer 0 der Ge. 
ſammtſtimmenzahl fiel die Zahl der conſervativen 
Stimmen. Die Zahl der ſocialiſtiſchen Stimmen 
verringerte ſich um ca. 1000, ſo daß man zu der 
Annahme geneigt ſein kann, daß die Entwickelung 
der Socialdemokratie in Elbing den Höhepunkt 
überſchritten hat. Auch die bevorſtehende Wahl 
wird vielleicht ein weiteres Zurückgehen der Socia⸗ 
liſten conſtatiren. Die chriſtlichen Arbeitervereine 
dürften fi bei uns als ein gutes Gegenmittel gegen 
die ſocialiſtiſchen Lehren erweiſen. Die Zahl der 
liberalen Stimmen ſank ebenfalls hauptſächlich wohl 
deshalb, weil 1893 neben dem freiſinnigen Candidaten 
ein nationalliberaler Candidat aufgeſtellt war Denken 
wir nun an die Möglichkeiten des etwaigen Aus— 
falles der bevorſtehenden Wahl. Sinkt die Zahl 
der conſervativen Stimmen noch weiter, was nicht 
unwahrſchein lich iſt, dann kommt es zu einer Stich⸗ 
wahl. Wer wird aber in die Stichwahl außer dem 
conſervativen Candidaten kommen? Verſchieben ſich 
die Verhältniſſe nicht ſehr, dann kommt der Social- 
dembkrat in die Stichwahl. Sind die Liberalen 
dagegen einig, und entwickeln ſie eine rege Thätig⸗ 
keit, dann kommt der liberale Candidat mit dem 
ae e and waren in die Stichwahl. Die 
h ing der Mi 5 i dü 

D lan 9 55 55 der Centrumspartei dürfte dann 


Generalverſammlung. Die Lieder 
hält Donnerſtag Abend, präciſe 5 
Generalverſammlung ab. x 

Der Kirchenchor zu Hl. Drei⸗Königin hält 
morgen, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, im „Engliſchen 
Hauſe“ ſeine General verſammlung ab. 

Auslegung der Wählerliſten. Die für den 
Stadtkreis Elbing für die am 16. Juni vorzu— 
i „Neuwahlen für den Reichstag aufge⸗ 
em a werden in der Zeit vom 
Ae is einſchließlich zum 2 5. Mai im 
15 5 auf dem Rathhauſe während der Dienſt⸗ 
an zu Jedermanns Einſicht ausliegen. Zur 
5 er Wahlrechts dürfen nur diejenigen 
den Lift gelaſſen werden, deren Namen ſich in 


en b 7 2 2 
über die Einſcht der = näheren Beſtimmungen 


und Conecert⸗Geſell⸗ 
1 ar R ER welche im vergange 
Jahre hier mit großem Erſolge gaſtirt ars En 
in unferm Stadttheater ein 
Gaſtſpiel. Die Geſellſchaft, deren gute Leiſtungen 
im vorigen Jahre hier allgemeinen Beifall gefunden 
haben, wird auch diesmal wieder ein ſehr reichhalti. 
ges und vielſeitiges Programm zur Ausführung 
u 1 anderem wird auch der Serpentin⸗ 
geführt werden. 
dulpflicht in Weſt 
wirt „ preußen. 
w a aus Weſtpreußen war angeklagt 
ſchickt habe; ran, nen Sohn nicht zur Schule ge- 
boren. Das on war am 16. Mai 1882 ge- 
klagten zu einer gericht verurtheilte den Ange⸗ 
ihn frei. Der Knabe, er Strafkammer ſprach 
15. Lebensjahr erreichte, folie im Mai 1897 das 
die Schule beſuchen, da er nicht dlernerhin noch 
Ausbildung erlangt habe. Di ie hinreichende 
| r Strafkamer ſpr 
aber den Angeklagten frei, weil in Weſtpre prach 
Schulpflicht nur bis zum 14. i 
währe; eine ausdrückliche Aufforderung an den Ag 
geklagten, ſeinen Sohn auch noch fernerhin 5 
Schule zu ſchicken, ſei nicht ergangen. Das Kammer⸗ 
gericht wies die Reviſion der Staatsanwaltſchaft als 
unbegründet ab, f f 
enter Regel nun dis zum 14. Lebensjahre. währe, 
enn ni inſpektor eine andere Anord— 
nung 1 werde. 
is Die Wei iſt bei Graudenz von Montag 
bis Dienstag tel, iſt be (ea efallen 
Bei dag von 3,20 auf 3 Meter g. 1 1 
fallen. arſchau iſt der Strom auf 2 Meter 9 
Schöffeng ; , 
Körpervezericht. Wegen gefährliche! 
geſelle Paul Sal haben ſich 1 Be 
Ahland, der Art ki, der Fleiſcherlehrling SE 
Arbeitsburſchen an. er Suftan Werner und DIE 
TE Vohmke, Paul Gehrmann 


Der Land⸗ 


da in Weſtpreußen die Schulpflicht] d 


und Arthur Wagner, ſämmtlich von hier, zu ver— 
antworten. Die zwei erſten Angeklagten haben am 
19. Februar den Tiſchlerlehrling Lerbs mittels 
gefährlicher Werkzeuge, Ahland allein dagegen am 
23. Febrnar den Lerbs mit einem Ochſenziemer 
mißhandelt. Die Angeklagten behaupten, von Lerbs 
zuerſt mit einem Revolver bedroht worden zu ſein. 
Sie hätten nur den Angriff des Lerbs abwehren 
wollen. Lerbs bekundet jedoch, nie einen Revolver 
beſeſſen zu haben. Ferner haben die drei letzten 
Angeklagten die drei erſten und den Factor Weſſel 
am 26. Februar überfallen und mit gefährlichen 
Werkzeugen mißhandelt. Der Gerichtshof ſprach 
Werner frei und verurtheilte die übrigen Angeklag— 
ten zu Geldſtrafen zwiſchen 6 und 13 Mark bezw. 
2 und 5 Tagen Gefängniß. 

Wegen Entwendung von Fiſchen aus 
einem Fiſchkaſten in Ellerwald erhält der Arbeiter 
Kaplowski von hier eine Gefängnißſtrafe von drei 
Tagen. i 


Fahrplan. Der vom 1. Mai ab giltige Fahr- 
plan der Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg nebſt Anſchlußſtrecken, ſowie der Marien- 
burg ⸗Mlawkaer und Oſtpreußiſchen Südbahn liegt 
der heutigen Nummer des Blattes bei. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 27. April. 


Für den heutigen Tag ſtehen ziel Auklageſachen 
zur Verhandlung und zwar: a. gegen den Arbeiter 
Otto Maletzki aus Schloß Kalthof wegen Raubes, 
b. gegen den früheren Mühlenbeſitzer Michael 
Perſin aus Auguſtwalde wegen Meineides. 

Es wurde zunächſt in die Verhandlung gegen 
den 21 Jahre alten Arbeiter Otto Maletzki ein- 
getreten. Vertheidiger des Angeklagten iſt Herr 
Juſtizrath Dr. Gaupp. Dem Angekl. wird zur 
Laſt gelegt, am 7. Januar auf der Chauſſee von 
Marienburg nach Dirſchau in der Nähe von Kaldowe 
dem Fleiſchergeſellen Ignatz Sagaßer mit Gewalt 
gegen ſeine Perſon ein Taſchentuch mit einem ein- 
gebundenen Zweimarkſtück und einen Stock entwendet 
zu haben. Der Angekl. iſt geſtändig und giebt an, 
am 7. Januar mit dem Arbeiter Preuß zuſammen 
den Sagaßer auf der Chauſſee bei Schloß Kalthof 
getroffen zu haben. Derſelbe habe ſie nach dem 
Wege nach Dirſchau gefragt. Preuß habe ihm hier— 
auf einen Stoß vor die Bruſt verſetzt, ſo daß er 
zur Erde fiel. Er (Angekl.) habe hierauf auf 
Sagaßer gekniet, ihm die Taſchen nach einem 
Meſſer revidiert und ihm hierbei ein Taſchentuch 
mit dem eingebundenen Geldſtück aus der Taſche 
gezogen, ſowie ihm den Stock aus der Hand ent- 
riſſen. Mit Preuß habe er ſich jedoch nicht ver— 
abredet, den Raub auszuführen. G habe in fehr 
betrunkenem Zuſtande die That ausgeführt. Darauf 
ſei er mit Preuß in das Bock'ſche Gaſthaus gegangen, 
woſelbſt ſie zuſammen gezecht haben. Als der 
Gendarm fie verhaftete, habe derſelbe nur noch 
90 Pf., das Taſchentuch und den Stock bei ihm 
vorgefunden. N 

„Der Arbeiter Preuß, welcher in demſelben 
Sinne ausſagt, behauptet ebenfalls, betrunken 
geweſen zu ſein. Der Zeuge iſt wieder aus der 
Haft entlaſſen, weil er ſich an dem Raube nicht be⸗ 
theiligt habe, er müſſe auch heute behaupten, daß er ſich 
weder an dem Raube betheiligt, noch eine Verab⸗ 
redung über den auszuführenden Raub mit dem 
Angekl. getroffen habe. Der Zeuge wurde nicht 
vereidigt. Handlungslehrling Weiß bekundet, 
daß er weder den Angekl. noch den Zeugen Preuß 
an jenem Abend für angetrunken gehalten habe. 
Von der Vernehmung der übrigen Zeugen wurde 
Abſtand genommen, da der Thatbeſtand genügend 
aufgeklärt erfchten. Nach Verleſung der Schuld- 
frage beantragte die Staatsanwaltſchaft, die Schuld⸗ 
frage betreffs des Raubes zu bejahen und die 
mildernden Umftände dem Angekl. zu verſagen. 
Der Verthekdiger bittet, die Schuldfrage zu ver- 
neinen und für den Fall der Bejahung die 
mildernden Umſtände dem Angekl. zuzuſprechen, da 
ſonſt derſelbe bei dem ſehr geringen Object mindeſtens 
mit 6 Jahren Zuchthaus beſtraft würde. Die Ge- 
ſchworenen bejahten die Schuldfrage betreffs des 
Raubes und verſagten auch die mildernden Umſtände. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf eine 
Zuchthausſtrafe vou 5 Jahren 6 Monaten und 
Ehrverluſt auf 6 Jahre, der Vertheidiger bittet, 
nicht über das geſetzlich niedrigſte Strafmaß hinaus⸗ 
zugehen. Der Gerichtshof erkannte wegen Straßen⸗ 
raubes mit Rückſicht darauf, daß der Angekl. bereits 
zweimal wegen Gewaltthätigkeiten nicht unerheblich 
vorbeſtraft iſt, auf eine Zuchthaus ſtrafe von 
5 Jahren 6 Monaten und Ehrverluſt auf 6 Jahre. 
Gleichzeitig wurde auf Zuläſſigkeit der Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht erkannte. Der Angekl. 
war bereit, die Strafe ſogleich anzutreten. 

Hierauf wurde gegen den frühern Mühlenbeſitzer 
Michael Perſin aus Auguſtwalde wegen Meineides 
verhandelt. Vertheidiger des Angeklagten iſt Herr 
Rechtsanwalt Diegner. Dem Angeklagten wird 
zur Laſt gelegt, vor dem Amtsgericht zu Elbing 
als Zeuge am 26. März 1897 in der Prozeßſache 
Schmidt contra Spiza wiſſentlich einen Meineid ge- 
leiſtet zu haben, indem er eidlich bekundet hat, mit 
dem Mühlenbeſitzer Anton Spiza in Wuttrinen als 
Reiſender im Jahre 1896 einen Mühlenſteinverkauf 
dahin abgeſchloſſen zu haben, daß die beiden 
Drüpfenfteine im Jahre 1896 geliefert würden, 
en es auch nicht darauf ankommen, wenn 
1 auf Verlangen etwas ſpäter geliefert 
Don 9 Angeklagte behauptet, er habe ſich 

Näufer Spiza einen Lieferungsſchein unter⸗ 


ſchreiben la . N 
gekommen en auf welchen es aber gar nicht an⸗ 
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ſeien nach der ihnen gehörigen Windmühle gegangen 
und balb darauf zurückgekehrt. Der Angekl. habe 


auch Mühlenbeſitzer iſt, 


hierauf von Heirathsangelegenheiten geſprochen und 
ſei dann auf Mühlenſteine gekommen. Er habe 
dabei geäußert, daß es doch vortheilhaft für ihn 
wäre, wenn er ſich franzöſiſche Mühlenſteine ver— 
ſchaffe, dann könne er doch beſſeres Mehl liefern. 
Trotzdem der Zeuge ihm ſagte, daß er ſich noch 
für lange Zeit mit feinen alten Mühlenſteinen be- 
helfen könne, habe der Angekl. ihm einen Lieferungs 
ſchein vorgelegt, in welchen er angeblich geſchrieben 
hatte: „Lieferung auf Verlangen des Empfängers.“ 
Dieſen Lieferungsſchein habe er auf Zureden des 
mitanweſenden Lindemann unterſchrieben. Später 
ſei er von dem Mühlenſteinfabrikanten Schmidt 
zu Elbing wegen Annahme der Mühlenſteine ge- 
richtlich verklagt worden und habe der Kläger den 
Prozeß verloren. 

Altſitzerwittwe Spiza hat ihrem Sohne 
von dem Kaufe der Mühlenſteine abgeredet, da ihr 
die alten Steine noch brauchbar erſchienen. Ihr 
Sohn hätte darauf geſagt, das käme gar nicht 
darauf an, er könne den Lieferungsſchein ruhig 
unterſchreiben, die Steine würden ja erſt nach Ver⸗ 
lauf von etwa 8 Jahren geliefert werden, wenn 
die alten unbrauchbar ſein würden. Auch hatte 
der Reiſende Lindemann ihrem Sohne geſagt, er 
könne ganz ruhig den Lieferungsſchein unterſchreiben, 
er laufe keine Gefahr. . 

Geſchäftsreiſender Lindemann bekundet, 
daß Spiza einen Lieferungsſchein unterſchrieben 
habe, in welchem ſpeciell die Worte enthalten ge- 
weſen ſeien: „Lieferung auf Verlangen des Em⸗ 
pfängers.“ Auf der Rückfahrt habe der Angekl. zu 
dem Zeugen geäußert, der dumme Bauer ſolle ſchon 
die Mühlenſteine annehmen, dafür würde er ſchon 
ſorgen. . n . 

Mühlenſteinfabrikant Schmidt⸗ 
Elbing: Der Angeklagte ſei bei ihm längere 
Zeit Geſchäftsreiſender geweſen. Im Jahre 1896 
habe der Angeklagte ihm einen Lieferungsſchein 
über zwei franzöſiſche Mühlenſteine übergeben und 
ſei ihm darin der Paſſus „Lieferung auf Verlangen 
des Empfängers“ aufgefallen. Auf Beftagen habe 
der Angeklagte erklärt, daß es ſehr ſchwer ſei, 
mit ſolchen Leuten überhaupt ein Geſchäft ab⸗ 
zuſchließen, doch habe ſich Spiza mündlich ver⸗ 
pflichtet, die Mühlenſteine im Laufe des Jahres 
1896 oder ſpäteſtens im Januar 1897 abzunehmen. 
Als der Zeuge im Januar 1897 den Spiza zur 
Abnahme der beiden Steine aufgefordert hatte, 
habe ihm derſelbe geantwortet, er habe es nicht 
nöthig, ſchon jetzt die Mühlenſteine abzunehmen. 
Darauf habe er den Spiza bei dem Gericht zu 
Elbing auf Abnahme der Steine verklagt, das 
Gericht habe aber der eidlichen Ausſage des An- 
geklagten keinen Glauben geſchenkt und er ſei mit 
der Klage abgewieſen worden. . 

Mühlenbeſitzer und Mühlenbauer 
Broſowski⸗Sommerau: Er habe vor 
mehreren Jahre die Mühle des Spiza geſehen und 
habe dortſelbſt Sandſteine geſehen. Solche Sand- 
ſteine halten etwa 15 Jahre beim Gebrauch vor, 
doch ſei mit ſolchen Steinen kein ganz feines Mehl 
zu erzielen. Der Bruder des Spiza, welcher 
bekundet als Sachver- 
ſtändiger, daß die Sandſteine ſeines Bruders bei 
dem wenigen Gebrauch noch mindeſtens 10 Jahre 
brauchbar ſein werden. 

Die Beweisaufnahme wird hiermit geſchloſſen 
und gelangen die Schuldfragen zur Vorleſung. Die 
Stäatsanwaltſchaft hält den Angeklagten des Mein- 
eides für überführt. i 

Der Vertheidiger bittet, den Angeklagten ſowohl 
von dem wiſſentlichen, als auch von dem fahr- 
läſſigen Meineid freizuſprechen, zumal er voll und 
ganz die Ausſage des Zeugen Lindemann anzweifelt. 

Nach erfolgter Rechtsbelehrung lautete der 
Spruch der Geſchworenen auf Nichtſchuldig. 
Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei. 

ür morgen iſt noch nachträglich eine Ver⸗ 
handlung gegen den Arbeiter Au guſt Gerlach 
aus Elbing wegen verſuchter Nothzucht anberaumt. 


Telegramme. 


Berlin, 27. April. Der Kaiſer kam heute 
Vormittag nach Berlin und fuhr bei dem Staats- 
ſekretär von Bülow vor. Später hörte der Kaiſer 
die Vorträge des Staatsſekretärs Tirpitz und des 
Chefs des Marinekabinets. f j 

London, 27. April. Im Unterhauſe erklärte 
Balfour: Deutſchland und Belgien hätten eine 
zeitweiſe Verlängerung der Handelsverträge 
angeregt. England habe feine Bereitwilligkeit aus⸗ 
gedrückt zu einſtweiligen Arrangements für Be“ 


handlung als meiſt begünſtigte Nation, hinſichtlich] 31, pet 
des vereinigten Königreichs mit der Berechtigung 3 


des weiteren für die Kolonien, habe jedoch erklärt, 
es könne unter keinen Umſtänden in eine Erneuerung 
der Artikel 7 und 15 der beſtehenden Verträge, 
welche deutſchen und belgiſchen Waaren in britiſchen 
Kolonien das Recht auf gleiche Behandlung ein⸗ 
räumen, willigen. 

Cannes, 26. April. Die kirchliche Trauung 
des Prinzen Chriſtian von Dänemark mit der Herzogin 
Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin fand heute 
Nachmittag in der hieſigen deutſchen Kirche ſtatt. 

Wiborg, 26. April. Die Callenſche 
Schiffs werft iſt heute abgebrannt; auch 
vier Dampfer wurden durch das Feuer vernichtet. 
Ein neuer dem Staate gehöriger Dampfer wurde 
gerettet. 


Paris, 27. April. Das amtliche Blatt ver— 


öffentlicht die Neutralitätserklärung Frank— 


reichs in dem Kriege zwiſchen Spanien und den 
Vereinigten Staaten. 

Paris, 27. April. Nach einer Meldung der 
„Agence Havas“ aus Madrid befindet ſich unter den 
Vorſchlägen, welche im Miniſterrathe aus Anlaß 


des Ausbruches des Krieges mit den Vereinigten 
Staaten gemacht wurden, auch der Vorſchlag, die 
Titres der auswärtigen ſpaniſchen Schuld in ſolche 
der inneren Schuld zu verwandeln. 

Madrid, 27. April. Eine Depeſche des Generals 
Blanko aus Habana von geſtern beſagt, eine 
aus fünf Schiffen beſtehende Diviſion der amerika— 
niſchen Flotte habe ſich geſtern Abend Marianad 
genähert. Das ſpaniſche Kanonenboot „Ligera‘ 
habe amerikaniſche Torpedobootszerſtörer, welche 
verſucht hatten, ſich dem Hafen von Cardena zu 
nähern, zum Rückzuge gezwungen. 

London, 27. April. Wie dem Reuterſchen 
Burcau aus Sao Vizente gemeldet wird, lag 
auch heute noch kein Anzeichen vor, daß das ſpaniſche 
Geſchwader die Cap Verdeſchen Inſeln zu verlaſſen 
beabfichtigt. 

Key Weſt, 26. April. 
„Mangrove“ hat den ſpaniſchen Dampfer 
„Panama“ hier eingebracht. Das Schiff war am 
20. April von New Vork nach Habana mit flüchtigen 
Spaniern und werthvoller Ladung in See gegangen. 
Letztere ſollte zur Verproviantirung der ſpaniſchen 
Armee dienen. Die „Mangrove“ nahm die 
„Panama“ 20 Meilen vor Habana. Das Kanonen— 
boot „Newyork“ lief hier mit zwei ſpaniſchen 
Segelſchiffen ein. Zwei weitere kleinere Schiffe 
wurden heute Vormittag auf der Höhe vor Habaua 
aufgebracht. 

Waſhington, 27. April. Der Präſident Mac 
Kinley ernaunte den ſtellvertretenden Staats— 
ſekretär Day zum Staatsſekretär und den Profeſſor 
der Rechte vom Columbia-Colleg More zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär. — Der Miniſterrath beſchloß, vor 
der Kriegserklärung als Priſen aufgebrachte Schiffe 
nicht frei zu laſſen, ſondern die Entſcheidung des 
Priſengerichts abzuwarten. — Das Staatsdeparte— 
ment hat allen auswärtigen Regierungen die Kriegs⸗ 
erklärung notifizirt und die amerikaniſchen Vertreter 
angewieſen, bei Ueberreichung der Notifikation dar- 
auf hinzuweiſen, daß der Kriegszuſtand ſeit dem 
21. April beſtehe. 

Waſhington, 27. April. Der Senat hat 
die Ernennung Day's zum Staatsſekretär geneh— 
migt. Eine Proklamation des Präſidenten gewähr 
den in den amerikaniſchen Gewäſſern befindlichen 
ſpaniſchen Schiffen bis zum 21. Mai Friſt zur Ein- 
nahme der Ladung und zur Abreiſe. Auf See be— 
findliche Schiffe könneu ihre Reiſe frei fortſetzen, 
wenn ſie vor dem 21. Mai in amerikaniſchen Häfen 
ankoumen, und unterliegen der Beſchlagnahme nicht, 
wenn ſie ihre Reiſe vor dem 21. April angetreten 
haben. 

Waſhington, 27. April. Der Congreß nahm 
die Vorlage betreffend die Reorganiſation der Armee 
an, welche Mac Kinley alsdann unterzeichtete. 

New⸗York, 27. April. Blätter melden aus 
Key Weſt: Ein ſpaniſches Transportſchiff mit 
900 Soldaten an Bord iſt aufgebracht. 

New⸗York, 27. April. Das Transportſchiff 
„Panther“ mit 800 Soldaten an Bord ging heute 
Vormittag von Hampton Road unter Begleitung 
des Kreuzers „Montgomery“ und des 
Kanonenbootes „Vicksburg“ nach Cayo Houesco 
in See. 

Queenſtown, bei Dublin, 27. Aprll. Die 
Meldung, der Schnelldampfer „Ireland“ ſei von 
den Behörden angehalten, iſt unrichtig; obgleich die 
Verhandlungen ſtattgefunden haben, iſt „Ireland“ 
noch nicht an Amerika verkauft. 

Peking, 26. April. Der Kaiſer berief den 
Vicekönig von Hunau und Hupe, Tſchang— 
tſhitung, nach Peking. Dem Vernehmen nach 
ſoll derſelbe zum Geheimrath und Mitglied des 
Tſungliyamen ernannt werden. 


Das Kriegsſchiff 
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Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. . Cours vom 26.4. 27.04 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleighgnhe . 103,80 103,20 
3½ pCt. „ h . q . 103,00 | 103,20 
3 pl „ „ 96,40 96,60 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,10 103,20 
37 pet n „ . q. 103,20 103,20 
. „5 0 Er 97.20 97,30 
31/ pet. Nee Pfandbriefe 90,20 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 90,30 100,30 
Oeſterreichiſche Gold rente. 10310 102,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,20 102,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 16980 | 169,85 
pt anknoten . 216 75 21700 
4 pCt. Rumänier von 1800 93,90 93,10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,40 60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 91.50 91,80 
Disconto⸗Commandit . . . 192,80 194.70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten. 118.00 118 10 
reiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 585 8 N ji 2 53,30 4 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 27 April, 1 Uhr 55 Min. Mittags. 

(Von Portatius & Grothe, N 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel. Faß. 


\ j tingertitt © = = = + . 53,00 4 Brief 

na 888 g 

N icht contingentirt. - - - . 9, eld 

an RE 52,20 4 Geld 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 26. April Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 10,20 — 10,50. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,50—8,20. Abwartend. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25 — 23,50. Melis I mit Faß 
23,00 - 00,00. Feſt. 


Stadt-Theater. 
Nächſte Woche kommt mit neuem Programm die 


Londoner Ballei- A. LONGETIOESEHSENA 


Veroni West. 


G. Abriani, Impreſario. 
7055 eee eee eee . 


Meiner werthen Kundſchaft zur gefälligen Nachricht, daß ich 82 
das von mir bisher innegehabte 85 


gılal-, Malerialwanren- 


und 


Schank-Gesehäft 


an Herrn Herman Lieder käuflich abgetreten habe. Für das mir 
bisher entgegengebrachte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich daſſelbe 
auch auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 5 


Arthur Kirstein, 
früher Peiler. 
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Bezugnehmend auf obige Annonce erlaube mir einem werthen 
Publikum Elbings und Umgegend mitzutheilen, daß ich das bisher 
von Herrn A. Kirstein geführte Geſchäft käuflich übernommen 
habe. Durch mehrjährige Thätigkeit am Platze bin ich in der Lage, 
den an mich geſtellten Anforderungen in jeder Weiſe genügen zu 
können. Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen, zeichnet ſich 
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Hochachtungsvoll 


Herman Lieder, 
Ritterſtraße Nr. 1 (am Getreidemarkt). % 


Elbinger Standesamt. 


Vom 27. April 1898. f un 
Geburten: Tiſchlermeiſter Fr. Gebr annte Caffee S, 
Wilh. Alb. Quednau T. — Fleiſcher⸗ jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 
meiſter Franz Dietrich S. brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
Aufgebote: Braumeiſter Georg] p. Pid 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 % 


Neumann mit Johanna Rübe. 7 
Sterbefälle: Arbeiter Aug. Joh. Chocoladen 
p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 


Vollerthun S. 6 M. 5 
Ff. Vanille 


Auswürtige 
ilien⸗R 9. Nei Bruchchocolade 
Familien acrich en. p. Pfd. 1,00 4 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Fürſt⸗Danzig * 72 
mit dem Kaufmann Herrn S. J. Je⸗ BET” Cacao 8 1 
welowski⸗Danzig. — Frl. Gertrud] Pfd. 1,40, 1,60, 200 u. 2,40 % 
Will⸗Königsberg mit dem Apotheker | fowie ſämmtliche anderen Colonial- 
Herrn Max Piepereit⸗Königsberg. [Waaren in nur beſter Qualität 
en Hasch 1 0 Sn zu billigſten Preiſen empfiehlt 
rmanſchick⸗Dirſchauerwieſen. — Fra | 
Eugen Lotto, 


Marie Mückenberger, geb. v. Roy⸗ 
Johannis ſtraße 13. 


& 


Königsberg. — Herr Wilhelm Feuer⸗ 
ſenger⸗Altfelde. — Frl. Auguſte 
Steppuhn⸗Königsberg. — Frau Marie 
Trumpa⸗Pokraken. 


Gewerbehaus. 3 2 2 — 

Heute, Mittwoch: une 3 22 23 mis 
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Lebende Photographien. Her 

Auf allgemeinen Wunſch kommt 8282 E 

heute Abend „Beſetzt“ zur Aufführung. 3 = SDA 

A 8 Uh 8 823 2 2 

Entree 30 Pfg. nfang 8 Uhr. 54235 23 
— — — — 85 a © 

m N S 33 Ku 

Donnerstag, präcise 8 Uhr: N 

SEES 

General-Versammlung. ee] 


Loeser & Wolff’s 


Sterbkekasse. 
Sonntag, den 1. Mai er., 
Vorm. von 8—9 Uhr, werden die 
Beiträge für die Sterbefälle Nr. 407/411 
Kl. I, ſowie die Reſtantenbeiträge von 
den nicht in unſerer Fabrik beſchäftigten 
Mitgliedern entgegen genommen. 
Der Vorſtand. 


U 
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zeoene le- l. Maurerſarben II wi 
Lacke, Firniſe, Pinſel (Ziehung am 25. Mai 1898) 
Schablonen, Kilt, Bronze 41 Mark 11 Looſe 10 Mark 
kauft man in beiter Qualität u empfiehlt die 
(Biederverfänfern wöglichtten Rabatt) Expedition N, 5 Alhır, In“, 


J. Staesz jun., Elbing, a 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Selfarben. 


7 


1 9855 PERLE —— . 7 
ine gute Nähmaſchine f. 30 
b. z. v. Sonnenſtr. 17, II. links. 


„Löwen“ als Schutzmarke. 
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erhielt beim Straßenrennen Elbing-Mariendurg — ſechzig 
Kilometer — den 


N= 95 — 
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Neunärkilches Fahrındwerk 
Landsberg a. W. 
Vertreter geſucht! 


Inserate 


für die noch zu vergebenden Felder der Anfang Mai er— 
ſcheinenden Sommer⸗Ausgabe unſeres 
| Plakat-Fahrplanes 
werden umgehend erbeten. 
Gröſze und Preis der Felder wie bisher. 


Ergebenſt 


Verlag der „Altpreußischen Zeitung“. 


Haushalfungs- 
ſchule u. Penfionat, 


Schülerinnen finden freundliche Auf— 
nahme bei 
Dr. Stobbe, 


Frau 
Königsberg i. Pr., Henſcheſtr. 13. 


lk Rettung von Tranksicht 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger 
F approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
2 Berufsſtörung. Briefen find 
50 Pfg. in Briefmarken beizufügen. 
Man adreſſire: „Privat-Anstalt Villa 
Christina bei Säckingen Baden“. 


Kunfſtickerei! 


Monogramme, Läufer, Decken ꝛc. 
jeder Art werden auf das Sauberſte 
ausgeführt. 


Specialität: Goldſtickerei. 
welche Stickerei 


| unge Damen, erlernen wollen 


önnen ſich melden 


Jungferndamm 1a, 
part. links. 


Wer : Fallſucht, Kräm⸗ 
an Epilepſie ns und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 

Schwanen⸗ Apotheke, Frankfurt a. M. 


+1 28 N N % 
Junge Mädchen 
im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des Wickel— 
machens, Cigarrenmachens oder 
Cigarrenſortirens 
f. 


Loeser & Me 


Stammzüchterei der grossen, weissen 
schweine (Yorkshire) 
der Domäne Friedeichswerth!S.⸗Cob.⸗Gotha) Station Friedrichswerth. 
Auf Allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe 
Allein auf den Ausſtellungen der Deutschen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaſt 
135 Preise. 

Die Herde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885, Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: „ Formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit 
und höchſte Fruchtbarkeit.“ Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 
3—4 ” ” " so 7 Mm 70 ” 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
Profpekt, welcher Näheres über Aufzucht, Füt⸗ gralis u. franko, 


terung u. Verſandtbedingungen enthält, 
Friedrichswerth 1897. Ed. Meyer 7 Domänenrath, 


eit 20 Jahren bewährt als 


beſtes und billiges Waſch⸗ und Bleichmittel. 


Nur in Original-Packeten mit dem Namen „Henkel“ und dem 2 


Henkel & Cie., Düsseldorf. 
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Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 
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Von Nah und Fern. 


* Die Ermordung Emin Paſchas. Georg 
Schweitzer, der Teſtamentsvollſtrecker Emin Paſchas 
und Vormund ſeiner Tochter, hat im Verlag von 
Hermann Walther (Friedr. Bechly), Berlin, eine 
Biographie Emin Paſchas herausgegeben, in welcher 
folgende Darſtellung von deſſen Ermordung ent- 
halten iſt: Emin hielt ſich bei dem Häuptling 
Kinena auf und erſuchte den Häuptling Kiborge 
um freies Geleit durch ſein Gebiet. Kibonge ſagte 
. einem Briefe das freie Geleit nach feiner 
Station zu: ein zweites an Kinena gerichtetes 
Schreiben erhielt dagegen ganz andere Aufträge. 
Sie verlangten den Tod des Paſchas. Wie dieſer 
ſich vollzog, ergiebt ſich aus den ſpäteren Ausſagen 
der Betheiligten vor Gericht. Kinena begab ſich, 
ſobald er das Schreiben von Kibonge erhalten hatte, 
mit einigen Leuten zu Emin. Sie fanden ihn an 
ſeinem Tiſche ſchreibend, ringsum lagen naturwiſſen— 
ſchaftliche Sammelſtücke, auch waren einige ſeiner Sol— 
daten bei ihm. Er hatte ſich über Kibonges Brief 
gebeugt und nahm ſofort Kinenas Vorſchlag an, 
ſeine Leute in die Pflanzungen zu ſchicken, um 
Bananen zu holen. Sie nahmen die Waffen mit 
um den Weibern auf den Feldern Schrecken ein! 
zujagen; die Pflanzungen waren etwa eine Wege. 
ſtunde entfernt. In der Zwiſchenzeit gab Kinena 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß Emin nun 
abreiſen werde. Ismaili und Mamba ſtanden 
unmittelbar neben dem Paſcha, und auf ein 
Zeichen vom Häuptling ergriffen ſie ſeine Arme 
da er in einem Stuhle ſaß. Er drehte ſich um 
und fragte, was ſie wollten. Kinena ſah ihn an. 
„Paſcha, Ihr müßt ſterben!“ Emin drehte ſich 


— 


um und rief zornig aus: „Was wollt 
Ihr, ſoll das ein Scherz ſein? 
Was ſoll das heißen, meine Arme 


feſtzuhalten? Was habt Ihr für eine Abſicht mit 
meiner Tödtung? Wer ſeid Ihr, daß Ihr den Be— 
fehl zum Tödten eines Mannes geben könnt?“ 
Kinena antwortete: „Ich habe den Befehl nicht ge— 
geben, ich empfing ihn von Kibonge, der iſt mein 
Herr, und ihm muß ich gehorchen!“ Drei Leute 
von Kinenas Mannſchaft kamen dazu und halfen 
Emin halten, welcher ſich heftig anſtrengte, um ſich 
frei zu machen und ſeinen auf dem Tiſch liegenden 
Revolver zu ergreifen; ſeine Bemühungen waren 
vergeblich, und ſie drückten ihn in den Stuhl zu⸗ 
rück. Dann rief Emin dem Kinena zu, das Ganze 
wäre ein Mißverſtändniß, er habe einen Brief von 
Kibonge empfangen, worin ihm Geleitſchaft bis zu 
deſſen Ortſchaft zugeſagt werde. Dieſer Brief läge 
vor ihm auf dem Tiſche. Darauf erwiderte Kinena: 
„Paſcha, könnt Ihr Arabiſch leſen? Ja! Dann 
leſet dies“ — und er hielt ihm den anderen Brief 
unter die Augen, denn Emin war faſt blind. Emin 
las ihn und ſah, die Sache war richtig. Nachdem 
er einen langen Athemzug gethan, wendete er ſich 
und ſagte: „Wohl, Ihr könnt mich tödten, aber be. 
denkt, daß ich der einzige weiße Mann in der ganzen 
Gegend bin. Doch giebt es noch viele andere, 
welche meinen Tod zu rächen bereit ſind.“ Emin 
hat kein Zeichen von Furcht gegeben. Auf ein 
Zeichen von Kinena wurde Emin aus ſeinem Stuhle 


Harte Schule. 


Roman von L. Haidheim. 
ö Nachdruck verboten. 
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Weißes, ſpärlich e 
. es Haar bedeckte b 
dem kaum erſt alternden Manne 11 N 
geworden. r ein Grei 


„Vater, kennſt Du mich?“ 
der Alte heftig zuſammenfuhr. 
„Richard! Richard! Gott ſei Dank! Woher?“ 

„Er kennt mich! Er kennt mich! Mein lieber 
lieber Vater! Ich bin da. Ich bleibe bei Dir 
wenn's Dich freut,“ jubelte Richard, und über des 
Vaters Geſicht legte ſich ein Zug von Frieden und 
Beruhigung. 

In der Kammerthür erſchien die Alte. 

30 Ihr Anblick erregte den Kranken ſofort wieder. 
mg ſchüttelte er die Fauſt nach ihr. 
keuchte nn das Weib fort! Sie ſoll fort!“ 


„Sehen Sie n; 
bann grob und Höhne 
Arzneien auf die Bettdecke 
bie Felgen nel, mich lea. 
nächſten Augenblick flog fie 
ſtehlich kräftigen Fauſt geſchleudert f . 
um dann unter wüthendem Geſchtei aus der cem 
zu er 5 a ube 
Als Richard an feines Vaters Bett zur 
hatte der die Augen geſchloſſen und 19 chaten 
oder bewußtlos, Richard wußte es nicht zu unter⸗ 
ſcheiden. Wie ihm der Kopf glühte! 

Hatte nicht der Burſche draußen von Eis- 
beuteln geredet? Es waren keine gemacht. Sie 
la t da. ö . 

a Weile trat dieſer herein, 
Kübel leer ; 8 tragend. 

el leidlich reinen Schnee 

10 „Der Herr Doctor wollte vor Abend noch 9 

Er wir ſollen den Kopf kühlen!“ ſagte er höflich. 


nn e ei ; Die Alte ſchien ihn 
übrigens ash ln . denn er nannte 


rief der Sohn, da 


er nicht bei Sinnen iſt?“ 
Perſon und warf die 
Aber ſie hatte ſich 
gemacht, denn im 
„von einer unwider— 


einen 


Richard Gon informirt zu habe . 
jedem Dienſt gnädigen Herrn und erklärte er 
Diener. bereit. Er ſei das Herrn Bar 
Sie 1 


———— — —— — — 


| herausgehoben und flach auf den Boden gelegt; 


meter zu Lande und 14000 Kilometer zur See zu- 


legten gemeinſam die jetzt mit Schnee 


jedes Bein und jeder Arm wurde von einem Manne 
gehalten; Ismaili hielt den Kopf, während Mamba 


ihm die Kehle durchſchnitt. Emin leiſtete keinen 
Widerſtand, der Kopf wurde hintenüber ge— 
zogen und Mamba ſchnitt den Kopf halb 


ab. Das Blut ſpritzte über die Leute hinweg 
und Emin Paſcha war todt. Die Mörder hielten 
ihn noch einen Augenblick, dann brachen ſie auf und 
ließen den Körper dort liegen. 
Mamba das Haupt ganz vom Rumpfe, Kinena legte 
es in eine kleine Kiſte und ſchickte es an Kibonge, 
damit dieſer ſähe, daß ſeine Befehle erfüllt ſeien. 
Den Truppen des Congoſtaates unter Capitän Dhanis 
war es vorbehalten, bei der Erſtürmung der Araber— 
neſter Nyangwé und Kaſſongo den Nachlaß Emins, 
beſonders feine Tagebücher, zu erbeuten. Bei der 
Gefangennahme der Mörder Emins war nur einer 
entkommen, Kibonge ſelbſt, der die Ermordung be- 
fohlen hatte. Gegen ihn zog Lothaire heran. Ki— 
bonge wollte, der Uebermacht weichend, entfliehen, 
aber einer ſeiner Häuptlinge übte Verrath und 
lieferte ihn aus. Lothaire ſtellte ihn ſofort vor ein 
Kriegsgericht. Kibonge geſtand ſeine That und wurde 
erſchoſſen. 

* Die Reiſe um die Welt in 25 Tagen. 
Der belgiſche Ingenieur Kayſer erzählt in ſeinem 
Buche „Das Reiſen in der Zukunft“, daß man 
künftig in 25 Tagen wird rund um die Erde reiſen 
können, doch wird dies erſt im Laufe des kommen— 
den Jahrhunderts möglich werden, unter der Vor— 
ausſetzung, daß etwa in einem Zeitraum von 30 
Jahren die Elektrizität auf den großen internatio 
nalen Eiſenbahnlinien als treibende Kraft den 
Dampf verdrängt haben wird. Es werde dann 
möglich ſein, die gegenwärtige Schnelligkeit 
der Eiſenbahn zu verdoppeln, jo daß neunzig Kilo— 
meter in der Stunde erſt die mittlere Geſchwindig— 
keit der künftigen Bahnzüge fein würde. Die Ver— 
beſſerungen im Schiffsbau werden zweifelsohne 
gleicherweiſe dazu führen, daß die transatlantiſchen 
Dampfer mit einer mittleren Geſchwindigkeit von 
45 Kilometer die Stunde fahren werden, ſo daß 
man alsdann die See mit der Hälfte der Ge— 


ſchwindigkeit durchquert, wie das Land. Nimmt 
man nun an, die Reiſe beginne von Amſter— 
dam und führe über Berlin bis nach 
Tſcheljabiansk im Gouvernement Orenburg 
im aſiatiſchen Rußland, ſo würde man hier 
in die transſibiriſche Eiſenbahn unmſteigen, 


die in jener künftigen Zeit vollendet ſein wird, und 
nun in einer Länge von 7588 Kilometer ganz Aſien 
durchfahren, bis man in Wladiwoſtok im äußerſten 
Oſten anlangt. Hier beſteigt man den japaniſchen 
Dampfer, welcher nach Awomori an der Nordküſte 
von Nippon (Japan) geht. Mit der Bahn durch— 
kreuzt man nun von dort aus ſüdwärts ganz Japan 
bis nach Nokohama, wo wiederum das Dampf- 


ſchiff beſtiegen wird, welches nach Vancouver 
an der. Weſtküſte Nordamerikas fährt. Mit 
dem kanadiſchen Pacific - Expreßzug geht es 


dann nach New York, von wo die Reife zurück nach 
Amſterdam nicht mehr viel Zeit in Anſpruch nimmt. 
In runden Zahlen hätte man dann 20000 Kilo- 


gefüllte Blaſe auf des Kranken Kopf. Richard 
ſah, der junge Menſch war geſchickter als er. 

Die Kühlung that dem Kranken wohl; er athmete 
ſogleich ruhiger. Nach und nach fand Richard Zeit, 
ſich in dem Zimmer umzuſehen. Der Diener beſorgte 
ihm indeſſen draußen ein Frühſtück. 

Ueberall herrſchte eine ſchier unglaubliche Un— 
ordnung, ein ſchrecklicher Schmutz und eine wüſte 
Vernachläſſigung in den urſprünglich gut ausgeſtatte— 
ten Räumen. 

Draußen wurden Stimmen laut. Richard ſah 
die Leute, die vorhin. in Gruppen bei einander ge— 
ſtanden. Sie hatten ſich jetzt zuſammengeſchaart 
und blickten nach den Fenſtern, vielleicht, weil er 
die Läden aufgeſtoßen hatte. 

Inzwiſchen kam der Diener wieder und brachte 
Caffee, Wurſt, Brot und Butter. 

„Wie heißen Sie 2“ fragte Richard 

„Heinrich Lemmermann, Euer 
dienen.“ 

Sonderbar, Richard kam nicht einen Augenblick 
das Gefühl der Ungewohntheit 1 der Ame, im 
Gegentheil, ihm war, als habe er einen ſchlimmen 
Traum gehabt. 

„So erzählen Sie mir einmal, Lemmermann, 
was hier vorgegangen iſt!“ befahl er. 

Der junge Menſch erzählte klar und fließend. 

Sein Herr ſei fortwährend auf Reiſen geweſen, 
bald hier bald dort, immer in Geſchäften, aber in 
Sawornikow ſeien ſie nur ſelten geweſen. 

Jetzt indeß, vor ein paar Monaten, habe der 
Herr Baron ihm vergnügt geſagt: „Die Werke von 
Sawornikow machen mich wieder zum reichen Manne, 
1 „Du ſollſt dabei keinen Schaden leiden, Hein⸗ 


Gnaden zu 


5 Vor einigen Tagen ſei nun ein Brief gekommen, 
leſe habe der Herr Baron geleſen und wieder ge 
en und habe geſagt: 
„„ein Sohn iſt doch ein br l! Dem 
eht es f ch ein braver Kerl! = 
Muc! ſchlechter als Dir, Heinrich, aber nicht einen 


noch 1 5 er, und dabei hat er ſeinen Alten doch 


Aber wahl auchn Baron haben ſich ſo gefreut! 
deres geſtanden Deil in dem Briefe was Beſon⸗ 
mals gerufen 5 . der Herr Baron hat mehr- 
5 „ ea unge rettet mir mein ganzes 
Vermögen!“ erzählte Heinri ch 1 mein ganz 


„Aber dann — der Streit mit den Leuten?“ 


Nachher trennte 


ſofort auslief. 


rückgelegt, was, 90 Kilometer per Stunde zu Land 
und 45 Kilometer zu Waſſer, eine Reiſedauer von 
rund 22 Tagen ergäbe. Rechnet man hierzu auf 
Verzögerungen ꝛc. noch 3 Tage, fo erhält man 
25 Tage, denen gegenüber wir jetzt mindeſtens 
63 Tage gebrauchen. 


Aus den Probinzen. 


i Aus dem Kreiſe Schwetz, 26. April. Die 
Deichsamtsvertreter der Gemeinde Ehrenthal ver— 
hielten ſich im Herbſte bei einer Deichamtsſitzung 
in Podwitz in der Schöpfwerksangelegenheit ab— 
lehnend, da ſie durch das Werk viel Unkoſten, aber 
wenig Nutzen haben könnten. Da ſie überſtimmt 
wurden, verſäumten fie nicht, beim Herrn Ober- 
präſidenten wegen Ausſchließung der Koſten zu 
bitten. Jetzt iſt ihnen der Beſcheid zugegangen, 
daß ſie nicht von der Tragung der verhältniß— 
mäßigen Koſten auszuſchließen ſind, da der Bau 
eines Schöpfwerkes des Geſammtwohl der Niede— 
rung fördere, und das Projekt nicht zu Gunſten 
einer Ortſchaft hinfällig werden könne. Das 
ſeit Jahrzehnten am Deiche befindliche Gaſthaus in 
Ehrenthal geht als ſolches ein. Dafür iſt ein 
neues auf dem Jahn'ſchen Grundſtücke in kürzeſter 
Zeit entſtanden, das in den nächſten Tagen einge— 
weiht werden wird. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 26. April. 

Die Beſitzer Herren Manke-Neuſaß und Boblitz— 
Grenz wurden geſtern als Schulvorſteher bezw. als 
Schulkaſſenrendant durch Herrn Ortsſchulinſpektor 
Pfarrer Japoen für die Schule Neuſaß einge— 
ührt. 
g 15 Znin, 26. April. Lehrer Nowak in 
Rosko hat einen ſehr intereſſanten Alterthums— 
fund gemacht. Es iſt nämlich daſelbſt eine große 
Anzahl Urnen von den verſchiedenſten Formen und 
Größen ausgegraben worden. Auch Gegenſtände, 
die ſonſt ſelten vorkommen, wie Kinderſpielzeug, 
Klappern ꝛc. wurden hierbei zu Tage gefördert. 
Dem Direktor des „Germaniſchen Muſeums“, Dr. 
Voß in Berlin iſt von dem Funde Mittheilung ge— 
macht worden. — Mit knapper Noth der Gefahr des 
lebendig Verbranntwerdens entgangen iſt das 
2½ Jahr alte Kind des Arbeiters Kaziaka aus 
Majdang. In Abweſenheit der Eltern war das⸗ 
ſelbe an den Ofen gegangen, in welchem Feuer 
brannte, welches die Kleider entzündete, ſo daß das 
Kind bedeutende Brandwunden erlitten hat. — Ein 
Auge verloren hat der Schmiedegeſelle Inski von 
hier. Derſelbe ſtieß bei der Arbeit auf die Spitz⸗ 
feile ſeines Nebenmannes ſo heftig, daß das Auge 
Auch die Sehkraft des andern 
Auges iſt gefährdet. Der Bedauernswerthe befindet 
ſich in der Augenklinik in Poſen. . 

Allenſtein, 26. April. Auf eine bis jetzt nicht 
aufgeklärte Weiſe hat der Oberprimaner Sabellek 
von hier in der Sonntagsnacht ſchwere Ver⸗ 
letzungen davongetragen. Er hatte am Sonnabend 
Abend in einer Familie den Kindern Unterricht er⸗ 
theilt und wollte ſich dann nach ſeiner Wohnung 
begeben. Hier traf S. aber nicht ein, wurde biel- 
mehr am Sonntag früh gegen 7 Uhr in der Nähe 


fragte Richard, nachdem ſie Beide gemeinſam nach 
ihrem Patienten geſehen, der jetzt ruhig ſchlief. 
„ ie Leute ſind aufgehetzt worden, gnädiger 
Herr! Es gab einen großen Kehraus dieſer Tage 
im Bureau und zwiſchen den andern Beamten; der 
Wedel hat eine ſchändliche Verrätherei angeſtiftet 
und iſt weggejagt, mehrere andere mit ihm, und 
der Wedel hat nach dem Heren Baron geſchoſſen, 
und als der Schuß fehl ging, hat er das alte, 
ſchlechte Ding von Piſtol in ſeiner Wuth nach dem 
Herrn geworfen, daß er gleich wie todt hinfiel, und 
fie haben das Blut garnicht ſtillen können. Da 
rüber haben ſie dann in blaſſem Schrecken ſich 
fortgemacht. Die Arbeiter aber hatten ſie aufgehetzt. 

Der Herr ſei bankerott, haben ſie geſagt, und 
Arbeit gäbe es nicht mehr bei den Bohrungen. 
Das war nun ein ſchreckliches Toben und Wüthen, 
und das Haus brannte, die ganze Fabrik ſtand in 
Flammen — wer weiß, wer es gethan. Der Herr 
aber hat viele Stunden dagelegen ohne Hilfe; die 
Marwede hat ſich um nichts gekümmert. Sie hat 
immer nur eingepackt, und in der Scheune ſtehen 
ihre Kiſten und Koffer. Na, was die fortträgt, iſt 
jedenfalls mehr, als ſie herbrachte! 

* 


* 

In dieſer Weiſe ging es ſtundenlang, verworren 
und 1 55 nach und nach bekam Richard 
doch ein Bild der hieſigen Verhältniſſe und Vor— 
gänge. N 

Gegen Abend erſchien der Arzt, der mit dem 
Zuſtand des Kranken zufrieden war, der erſte ge⸗ 
bildete Menſch, den Richard neben ſeinem Vater 
ſah. 

Und nun erfuhr er auch, wie alles gekommen 
war. 

Sein Vater hatte den Oberingenieur Wedel als 
Schurken vor dem geſammten Beamtenperſonal ent— 
larvt. Der Schrecken über dieſe Entdeckung hatte 
Wedel und mehrere ſeiner Genoſſen ſo betäubt, daß 
ſie garnicht daran dachten, zu leugnen. 

Aber als Wedel dann, wie man meinte, ſeinen 
Herrn ermordet hatte, da zeigte es ſich, wie ſehr er 
die Arbeiter heimlich beeinflußt und anf ſeine Seite 
gebracht hatte. Sie fielen wie wilde Thier über das 
andere Perſonal her, Mißhandlungeu ſchwerſter Art 
begehend, Brand Raub und Plünderung anſtiftend. 

Jetzt eben rückte das Militär an, dem Richard 
ſtundenlang vorangeeilt war. 


des Landgerichts mit ſtark blutendem Kopfe ge- 


gebracht ſind. 
iſt das Aufkommen des Verletzten zweifelhaft. Der 
Verletzte iſt 20 Jahre alt und ein Sohn des Be— 
ſitzers S. aus Skaibotten bei Allenſtein. Die 
Taſchenuhr und vier Mk. Geld iſt dem Verletzten 
abhanden gekommen. 

G. Oſterode, 25. April. Ein älteres Bau— 
werk unſerer Stadt, der noch aus der Zeit vor 
dem großen Stadtbrande von 1788 ſtammende ſogen. 
Salzſpeicher wird jetzt abgebrochen und iſt hier— 
mit die ärgfte Verunzierung der in den letzten Jahren 
zur ſchönſten Promenade umgeſchaffenen Waſſerſtraße 
beſeitigt. Da ſich in dieſem lebhaften Geſchäfts⸗ 
theile der Stadt mehrere hervorragende öffentliche 
Gebäude, wie das alte Schloß, das ſchöne Kreis— 
haus, das neue Reichspoſtgebäude befinden und die 
Zahl derſelben durch die in Ausſicht genommenen 
Neubauten der evangeliſchen Kirche und des Amts— 
gerichtsgebäudes vermehrt werden ſoll, ſo wird das 
Bild dieſer Straße, welche durch die Anlagen um 
das Kriegerdenkmal mit dem Seeufer in Verbindung 
ſteht und von dort aus die Fernſicht nach dem 
Wald Grünort über die weite Seefläche hin eröffnet, 
ſehr bald künſtleriſch vollendet erſcheinen. 

(2) Biſchofsburg, 25. April. Zum Bau des 
neuen Garniſon-Lazareths hat die Stadtver— 
waltung 2 Bauplätze angekauft, und zwar: einen 
Bauplatz an der Rothlacker Landſtraße, den Morgen 
zu 300 Mk., und einen Platz an der Chauſſee nach 
Rydbach, wo der Morgen 400 Mk. koſtet. Da 
letzterer Platz von dem Herrn Generalarzt als ſehr 
geſund befunden worden iſt und auch nur 50 Meter 
von der Kaſerne entfernt iſt, ſo hat die Invendan— 
tur des I. Armeecorps letzteren Platz gewählt. — 
Wegen Errichtung einer Gasanſtalt hierſelbſt 
ſchweben bereits Verhandlungen und werden dann 
auch die Kaſerne und das Garniſon-Lazareth ange— 
ſchloſſen. 

Rieſenburg, 26. April. An die Direktion 
der Marienburg-Mlawkaer Bahn wird eine 


Nach dem Ausſpruch des Arztes 


Petition gerichtet, in der gebeten wird, den 
Dampfwagen, der im vorigen Jahre zwiſchen 
Rieſenburg und Dt. Eylau verkehrte, wegen 


mangelnder Rentabilität aber außer Betrieb geſetzt 
wurde, für dieſes Jahr zwiſchen Rieſenburg und 
Marienburg laufen zu laſſen. Die Abfahrt von 
Marienburg ſoll gegen 12 Uhr Mittags, die An- 
kunft in Rieſenburg gegen 2 Uhr, die Abfahrt von 
Rieſenburg gegen 8 Uhr Abends mit Ankunft gegen 
10 Uhr in Marienburg erfolgen. 

Inſterburg, 26. April. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am Montage auf dem 
großen Exerzierplatz bei Pieragienen. Bei dem 
Exerzieren mit Geſchützen ſtürzte der Kanonier Schirr— 
macher von der dritten Batterie des 1. Feld-Artillerie- 
Regiments mit dem Pferde ſo unglücklich, daß er 
von dem nachfolgenden Geſchütz überfahren wurde. 
Die Räder des Geſchützes gingen ihm über die 
rechte Hüfte und das rechte Bein und verletzten ihn 
ſchwer. 


Jetzt ſtand er als Vertreter ſeines Vater da; nie- 
mand zweifelte auch nur einen Moment an ſeinem 
Rechte dazu. Und wie erlöſt von einem Bann, hoch 
emporgehoben über all den dumpfen Druck der letzten 
Jahre, fühlte er plötzlich, er war ein Anderer ge— 
worden, ein tüchtiger Menſch, der klar und zielbewußt 
keine Minute ſich unſicher fühlte über das, was ihm 
oblag. Wenn er in ſeiner Jugend den Vater von 
ſich ſagen laſſen mußte: „Nichts gelernt!“ — im Kampf 
mit dem Leben hatte er eine Lehrzeit durchgemacht, 
deren Frucht ihm ſelbſt erſt jetzt offenbar wurde. 
Energiſch und jeder Zoll ſelbſt noch Soldat, half 
er die Ordnung wieder herſtellen. Milde und voll 
aufrichtigen Mitgefühls mit den verführten, betro— 
genen Arbeitern, wendete er nach beſten Kräften die 
böſen Folgen ihres Thuns von ihnen ab, ſo gut 
es eben ging. 

* 
E 

Als der Kranke nach wochenlangen Leiden zum 
erſten Male ſein Bett verlaſſen und in das Zimmer 
gebracht werden konnte, da geſchah es am Arme 
einer ſchlanken tief erglühenden jungen Frau, die 
er, ſo bald er wieder klar zu denken vermocht 
hatte, mit ihren Kindern durch ſeinen Sohn her— 
holen ließ. 

Sie ſaß täglich ftundenlang an ſeinem Bette in 
dieſer Leidenszeit; er hielt ihre Hand mit ſeinen 
abgemagerten Fingern feſt umſchloſſen, und jeder 
ſeiner Blicke verrieth, daß er ſie ſehr liebte. Sie 
ließ ihn ſich freuen an ſeinen Enkeln, die den 
Großpapa mit ihren kleinen Händen ſtreichelten, 
und die ganz erſchreckt ſich an die Mama ſchmiegten, 
wenn dem alten Maune Thränen der Rührung in 
den Bart liefen. . : 

Zu andern Zeiten ſaß Richard neben dieſem 
Bette allein, oder mit einem der Beamten, und 
während fie dem Geneſenden vorſichtig allen Aerger 
fern hielten, berichteten ſie ihm von der völlig 
wiederhergeſtellten Ruhe auf dem Werke und von 
dem guten Fortgang der Arbeit. 

Dann blickte der Geneſende ſtolz auf feinen 
Sohn und ſagte voll Freude zu deſſen Begleiter: 
„Welches Glück, daß ich den verſtändigen Jungen 
jetzt habe, der kann nun meine Arbeit thun. Ich 
ſehne mich, auszuruhen.“ 

Und während ſo die Männer beiſammen ſaßen, 
waltete Giſela im Hauſe wie eine gute Fee. 


Das ſchreckliche Weib, die Marwede, war, 


Bekanntmachung 


betreffend die Reichstagswahlen. 
Nachſtehender Erlaß des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern: 


Bekanntmachung. 

Nachdem durch Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 22. d. M. beſtimm! 
worden iſt, daß die Neuwahlen für 
den Reichstag am 16. Juni d. J. 
vorzunehmen ſind, ſetze ich auf 
Grund des § 2 des Reglements 
vom 28. Mai 1870 (Bundesgeſetz⸗ 
blatt S. 275) den Tag, an welchem 
die Auslegung der Wählerliſten zu 
beginnen hat, 


auf den 18. Mai d. Js. 
hierdurch feſt. 
Berlin, den 21. April 1898. 


Der Miniſter des Junern. 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Gleichzeitig wird unter Hinweis auf 
unſere Veröffentlichung vom 25. d. M. 
hiermit bekanut gemacht, daß zu Folge 
des vorſtehenden Erlaſſes die für den 
Stadtkreis Elbing aufgeſtellten Wähler: 
liſten in der Zeit 18. Mai bis ein⸗ 
ſchließlich zum 25. Mai er. im 
Zimmer 35 auf dem Rathhauſe während 
der Dienſtſtunden zu Jedermanns Ein- 
ſicht ausliegen werden. 

Wer dieſe Liſten für unrichtig oder 
unvollſtändig hält, kann dies während 
der vorbezeichneten Ausliegefriſt ſchriftlich 


à Band 


Kürschner’s 


Petr 


Die billigſte 
Komanbibliothek. 
Belle Autoren, reich 
illuſtriert. 

Jede Woche erſcheint ein 
abgeſchloſſener Band. 
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Inſeph KRürſchners 
Univerſal⸗Kouverſations⸗ Ieltſprachen⸗Lexikon. 
f Auf 213 600 Zeilen de 200960 Zeilen. Vollſtändig. . 
Lexikon. re ieleän dier a ud 55 ee 


— 
Lexika in einem Bande. 2700 Illugr. nebſt Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 
Geb. Preis nur 3 Alk. Preis nur 3 ih. 
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Kürſchners Jahrbuch 1898, 
Ein Kalendarium und Nachſchlage buch für Jedermann, ca. 500 S. 80. Alle 
nur erdenklichen Informationen üder alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der ſeinen Vor⸗ 
teil wahrt. In farbigem Umſchtag I min., gev. 1,50 MIR. 

„Hat ſeines Gleichen in Deutſchland nicht.“ (Nordd. Allg. Ztg.) 

ER orratia en je er Buchhandlung. . 


Bücherschatz 


20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung. 


Kettenbrunnenſtraße 5. 
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Doppel-Feldstecher „Diana“ 


für Jagd, Reise und 
Theater, 


ca. 15 em hoch u. 11 cm breit, 
Körper mit ſchwarzem Leder überzogen, 
Auszüge fein ſchwarz lackirt, mit feinen 
achromatischen Objectiven von 

43 mm Durchmeſſer, 

starke Vergrösser ung in hübſchem 

Lederetui mit Riemen zum Umhängen. 
Preis per Stück nur 


9 Mark. 


Nicht gefallende Waare nehme 
per Nachnahme zurück. 


Grossartige Fernsicht 

hat man mit meinem Fernrohr „Komet.“ Preis per Stück in Etuis 
nur 5,50 Mark, achromatiſch mit 6 Linſen und 3 polirten Auszügen, 
Körper mit ſolidem Lederüberzug alle Theile zum Auseinanderſchrauben. Ganze 


Länge 35 cm, zuſammengeſchoben 12 cm. U. A. wurde „Komet“ von der 
Sternwarte Urania, Berlin lobend begutachtet. Nichtgefallende nehme per 
Nachnahme retour. 


Von der Concurrenz werden Fernrohre ſchon zu 

Zur Beachtung! Mk. 3,75 angeboten. Dieselben abel dee keine 
meſſing. Auszüge, ſondern ſind aus Papier hergeſtellt. 

Umsonst verſende meinen Pracht-Catalog, 500 Seiten ſtark und mit 

über 500 Abbildungen über alle Arten Fernrohre, Feld- 

stecher, Microscope, Laterna-Magicas, Nebelbilder-Apparate c., ſowie 


anzeigen, oder an der obengenannten — de, über WA, Solinger Stahlwaaren 
Amtsſtelle mündlich zu Protokoll er: 2 un affen. 

klären, und muß die Beweismittel für Gasmotoren-Fabrik Deutz. Walter Kirberg, Foche bei Solingen. 
jeine Behauptungen, ſalls dieſelben nicht Beste Maschine für landwirthschaftliche Betriebe — Dresch- Man achte genau auf meine Firma Walter Kirberg. 

auf Notorietät beruhen, beibringen. maschinen — Schrotmühlen ete. — für Entwässerungs- und 


Spätere Reklamationen können 


Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 


nicht berückſichtigt werden. Wir 
machen beſonders darauf aufmerkſam, 
daß zur Ausübung ihres Wahl⸗ 
rechts nur diejenigen Perſonen 
zugelaſſen werden dürfen, deren 
Namen ſich in den Liſten befinden. 
Elbing, den 26. April 1898. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Bekanntmachung. 


Die Influenza (Bruſtſeuche), welche 
unter den Pferden des Bäckermeiſters 
Drabe, Neuß. Mühlendamm Nr. 40, 
und des Fleiſchermeiſters Gehrke, 
Storchſtraße Nr. 2, geherrſcht hat, iſt 
erloſchen. 

Elbing, den 26. April 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez Contag. 


2000 Motoren mit mehr als 180.000 Pferdekräften in Betrieb. 


nachdem man ihre Koffer durchſucht, dem Gerich 
als Diebin ausgeliefert worden. Die ſchöne junge 
Frau ſchien zu zaubern, ſo ſchnell ſchaffte fie über- 
all Ordnung und Behagen, indem ſie eine ganze 
Schaar derber Landmädchen und Arbeiterfrauen 
mit Ruhe und Sicherheit befehligte. Und heute 
war nun der Patient zum erſten Mal in ſeinem 
Zimmer, ſaß im Sopha und ſah ganz beglückt um- 


her. N 

Richard und Giſela knieten vor ihm nieder und 
er legte die Hand auf ihre Häupter, wobei er 
ſagte: „Ich danke Dir, Gott, daß Du mir Kinder 
gabſt wie dieſe beiden, treu in der Noth, feſt im 
Unglück und würdig des Glücks!“ ö 


* 

Es war Monate ſpäter, da verſammelte ſich 
eine ganz eigenthümlich zuſammen gewürfelte 
Geſellſchaft in dem Trausnitzſchen Hauſe, das der 
Fabrikherr mit ſchwerem Gelde kürzlich wieder an 
ſich gebracht hatte. n 

Clara Thillenberger war es, begleitet von 
ihrer Mutter, Radowitz und Worwede und der ſich 
des beſten finanziellen Erfolges freuende Clemens 
Niedhofer mit ſeiner junoniſchen Frau, der einſt ſo 
berühmten Trapezkünſtlerin, die heute als glückliche 
Mutter ihren kleinen Franz, einen Adoptivpſohn, 
mitbrachte. Sie hatten alle Kränze und Blumen 
hergeſchickt, oder brachten fie im Wagen mit. Das 
ganze Haus duftete von Maiblümchen und Veilchen. 

„Nur zwei fehlten, Melanie und Giſelas Mutter. 
Sie zogen es vor, Abends, wenn die Andern ge— 
gangen ſein würden, ein Wiederſehen mit der 
Schweſter und deren Gatten zu feiern. „Die Welt“ 
brauchte ja nicht Zeuge zu fein, wie man die „Ver⸗ 

irrten“ freudig aufnahm, nachdem ihr Schickſal ſich 
ſo befriedigend gewandelt hatte. 

Die Heimkehrenden langten an; der alte Traus- 
nitz, jetzt wirklich alt, und ſeine kräftige Stütze, ſein 
Sohn, der es keinem Anderen erlaubte, den Vater 
in das geliebte Haus ihrer Vorfahren wieder ein- 
zuführen. Ra 

Niedhofer küßte in tieffter Bewegung Giſelas 
Hände, Clara und feine Frau umarmten fie. Rado⸗ 
witz und Worwede ſtrahlten vor Freude, und die 
Rührung machte ſie doch ſtumm. 

Niemand von dieſen allen bemerkte es, daß 
ſpäter Frau Niedhofer und die ſtolze Frau Thillen⸗ 
berger beiſammen ſtanden, und daß die erſtere in 
ihrer alten unbekümmerten Weiſe ſagte: „Weißt Du, 
Peppi, ich gönne Dir Dein Geld und Dein Nuß- 
knackermännel, aber die Clara, die könnt ich Dir 
beneiden, die iſt doch ganz und gar unſere ſelige 
Mutter.“ a 

Ja, die Clara war „der beſten Eine!“ 

Das ſagte ihr Richard tief bewegt und nannte 
ſie Schweſter! 

Sie lachte unter Thränen und ſtimmte ein; ja, 
fie wollte ihnen eine Schweſter fein. 


Geringes Gewicht. 
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Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc. 
Ohne Umänderung verwendbar für Benzin und Spiritus. 
Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf Locomobile folgende Vorzüge: 
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Bei Nichtkonventrung Zurücknahme unter Erſtartung des Betrages. ; 


Giſela umarmte bald Clara, bald Frau Nied- 
hofer. 

1 Du dieſen kleinen Burſchen? Er iſt 
jetzt mein Sohn!“ ſagte Niedhofer zu Richard. 

„Der kleine Wagehals von der Scholle?“ rief 
dieſer hocherſtaunt. 

„Ja, und ich hab' ihn mir aus des harten 
Stiefvaters Hauſe geholt. Da hat Gott mir an 
jenem Tage auch einen Buben geſchenkt.“ 

Es war ein unbeſchreiblich ſchönes Feſt der 
Heimkehr, das die Freunde hier mit den Trausnitz 
feierten. 

Als Radowitz und Worwede gingen und eben 
davon redeten, daß es ſich um ſolch ein Erlebniß 
lohne, gelebt zu haben, begegneten ihnen zwei tief 
verſchleierte Damen und ein alter Herr an der 
Thür des Hauſes. Die Equipage der Gräfin 
Kuppach hielt davor. 

Ende. 


Ein Triumph der Wiſſenſchaft. 


Novellette von W. Houlder. 
Nachdruck verboten. 

„Haben Sie ſchon einmal jemanden falſche Me- 
dicin gegeben, Doctor Macpherſon?“ fragte ich, als 
wir in meinem Rauchzimmer ſaßen und der berühmte 
Arzt mir ein Recept gegen Erkältung verſchrieben 
hatte. „Ich glaube, die meiſten Mediciner irren 
ſich doch wenigſtens einmal in ihrem Leben.“ 

Macpherſon ſchüttelte den Kopf und erwiderte: 

„Ich erinnere mich nicht. Aber ich gab einmal 
einem Manne ein Narkot kum, an dem er beinahe 
geſtorben wäre. Doch es war ſeine eigene Schuld, 
wie ſie gleich ſehen werden. Ich war noch ein 
junger Arzt und hatte mich erſt vor kurzem in 
Chelſea niedergelaſſen. Ich beſaß ein hübſches 
Haus und hielt mir zwei Dienſtboten. 

In der Nacht indeß, in der die Geſchichte ſpielt, 
hatte ich beiden Mädchen Urlaub gegeben. Die 
eine war nämlich ſo krank geworden, daß ich ſie 
nach Haufe geſchickt hatte; die andere war der 
Sicherheit halber mitgefahren und ſollte erſt am 
nächſten Morgen wieder eintreffen. Daher mußte 
ich ſelbſt öffnen, als haſtig an meiner Nachtklingel 
gezogen wurde. Ich that es ziemlich ſchlechter 
Laune, denn ich hatte am Tage ſehr viel zu thun 
gehabt und war recht müde. 

Als ich die Thür öffnete, ſah ich mich einem 
kleinen Jungen gegenüber, der mir athemlos mit— 
theilte, ich würde in einer Straße verlangt, die 
115 meiner Wohnung eine halbe Stunde entfernt 
ag. 

„Was fehlt denn dem Kranken?“ fragte ich den 
Jungen, doch dieſer konnte mir keinen Beſcheid 
geben. Er wäre an dem Hauſe vorübergegangen, 


da hätte ein alter Mann die Thür geöffnet, ihm 


und Westpreussen 


und Kostenanschläge gratis und Zranco. 
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einen Schilling gegeben und ihm befohlen, ſo ſchnell 
wie möglich zum nächſten Doktor zu laufen. 

„Aber ich bin doch nicht der nächſte Doktor,“ 
verſetzte ich. 

Der Junge ſah mich erſtaunt an und verſetzte: 
„Ja, aber Sie waren der einzige, der mir bekannt 
war!“ 

Dieſe kindliche Bemerkung ſchmeichelte meiner 
Eigenliebe, ich zog meinen Ueberzieher an, ſteckte 
ein ſtarkes Betäubungsmittel zu mir, ſchrieb mir 
die von dem Jungen angegebene Adreſſe in mein 
Notizbuch und machte mich auf den Weg. . 

Ich hatte angenommen, man verlange meine 
Kunſt für einen plötzlichen Unfall, und darum be⸗ 
ſchleunigte ich ſo viel wie möglich meine Schritte. 

Als ich mich dem angegebenen Hauſe näherte, 
fand ich dasſelbe zu meiner größten Verwunderung 
vollſtändig finſter und fragte mich ſchon, ob ich 
nicht das Opfer eines dummen Scherzes geworden, 
um ſo mehr, als auf mein Klingeln niemand ant⸗ 
wortete. Ich hatte erwartet, das Haus erleuchtet 
und die Bewohner in größter Aufregung zu finden; 
ſchon wollte ich mich entfernen, als ich Schritte 
auf der Treppe vernahm und jemand ſich der Haus— 
thür näherte. Noch einen Augenblick, und dieſelbe 
wurde von einem genial ausſehenden Herrn geöffnet, 
der eine Lampe in der Hand hielt und deſſen erſte 
Worte mich ſchon beruhigten. 

„Ah, Sie ſind wohl der Doktor?“ fragte er. 
„Kommen Sie bitte hinauf.“ . 

„Ich fürchtete ſchon, der Junge hätte Sie nicht 
gefunden,“ fuhr er fort, während wir die Treppe 
hinaufſtiegen, und ich erklärte ihm, daß ich einen ſehr 
weiten Weg hätte machen müſſen. . 

„Das thut mir leid,“ verſetzte er, „ich hoffte, 
er würde in der Nähe einen Arzt finden; es gib 
doch welche, nicht wahr?“ ö 

„Gewiß, doch Ihr Bote ſchien keinen zu kennen,“ 
erwiderte ich, und wir traten in ein Zimmer, in dem 
ich mich aber vergeblich nach einer kranken Perſon 
umſah. 

Das Zimmer war behaglich, faſt elegant aus 
geſtattet; auf einem Tiſche ſtanden zwei Gläſer, 
eine Cognacflaſche, eine Kiſte Cigarren und Streich— 
hölzer; doch von einem Patienten war keine Spur 
zu eutdecken. 

„Nehmen Sie Ihren Ueberzieher ab und ſetzen 
Sie ſich,“ ſagte der alte Herr. „Nicht wahr, Sie 
verſchmähen doch nicht ein Glas Cognac?“ 

Mit dieſen Worten ſetzte er ſich ſelbſt und füllte 
die Gläſer. 

„Verzeihen Sie,“ ſagte ich etwas verwundert, 
„aber ich möchte mir doch vorher den Patienten 
anſehen.“ 

Er blickte mich erſtaunt an und verſetzte: „Der 
Patient bin ich!“ 

Ich ſtarrte ihn erſtaunt an, denn er ſah wie 
die Geſundheit ſelbſt aus. 


Fort mit den Hosenträg 
Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco-Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
hboſenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck, 
Preis 1.25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 
Schwarz & Co., Berlin C., Annenſtraße 
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„Setzen Sie fih, und ich werde Ihnen alles 
ſagen,“ fuhr er ebenſo ruhig wie vorher fort. 
„Ich leide an Schlafloſigkeit, und zwar in der 
ſchrecklichſten Weiſe. Sie wiſſen nicht, was es 
heißt, die ganze Nacht wach zu bleiben, während 
alle andern ſchlafen. Nicht eine Seele, mit der 
man ſprechen könnte, der einzige Lebende in einer 
Stadt von Todten. Ich fürchte, ich werde darüber 
noch eines Tages verrückt.“ 

(Schluß folgt.) 


Literatur. 


§ Die „Wiener Mode“, die ſchon mit ihrem 
Buche „Die Frau comme il faut“ ein muſterhaftes 
Werk geliefert hat, veröffentlicht jetzt eine Artikel— 
Serie unter dem Titel „Das Mädchen in Haus 
und Welt“, in der alles beſprochen wird, was für 
das Benehmen junger Damen wichtig iſt. Außer 
dieſer Artikel⸗Serie, welche Töchtern und Müttern 
gleich willkommen ſein wird, bietet die „Wiener 
einen Lehrcurs des Schnittzeichnens für 
Kinderwäſche. Das eben erſchienene Heft 15, 
welches ſich durch beſonders gelungene Modebilder 
im Hauptblatte und der Beilage „Wiener Kinder— 
Mode“ auszeichnet, iſt zum Preiſe von 
25 kr. = 45 Pfg. durch jede Buchhandlung und 
von der Adminiſtration der „Wiener Mode“, Wien, 
IV., Wienſtraße 19, zu beziehen. 


Heiteres. 


Unerwarteter Beſcheid. Buchhalter: 
„Heute, Herr Prinzipal, ſind es zwanzig Jahre, daß 
ich in Ihren Dienſten ſtehe!“ — Prinzipal: Da 
ſeh'n Sie, wie lange ich Geduld mit Ihnen ge— 
habt habe!“ 

— Boshaft. Junger Tondichter: Nach der 
Aufführung der neuen Oper wurde der Komponiſt 
ſtürmiſch gerufen. — Herr: Und wer Alles iſt denn 
da gekommen? n 

— Theorie und Praxis. Schriftſtellerin: 
„Du, wenn mein Artikel „Gegen die Verſchwendungs⸗ 
und Putzſucht der Frauen“ angenommen wird, dann 
kaufe ich mir ſofort einen Schlafrock aus Seide, 
mit Pelzbeſatz und golddurchwirkter Paſſementerie“. 

— Geſchäftskniff. Erſter Dienſtmann: „Sage 
mal, Willem, warum koofſt Du Dir immer jo 
feine Bouquets, haft Dir wohl 'ne Braut ange- 
ſchafft?“ — Zweiter: „Die bringe ick allemal zu 
Fräulein Eulalia da drüben an die Ecke; der ſage 
ick, een hübſcher junger Mann ſchickt mich, denn 
kriege ick jo ville Trinkjeld, det fo een Bouquet 
dreimal bezahlt is.“ Bi 
Unbedacht. „Wen ſtellt das Bildnis 
eigentlich vor?“ „Aber, Herr Baron, das iſt ja 
mein Porträt!“ „Donnerwetter, ſind Sie aber 
hübſch!“ 


